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Neues vom Tage.
Reichsverkehrsminister Gröner hat die Leiter der

Zweigstellen zum 28. Dezember nach Dresden ein¬
geladen. um die Gesamtlage der Reichseisen-
b a b n e n m  befpr «hm.

Bei den,Wahlen zun»allrussischen Räiekon»
a t eb fiiwie in Moskau und dem umliegenden Ge¬
biet die äußerste Linke.

In Moskau hat sich die Erreguna  gegen
di« Sowjetregierung  derart gesteigert. daß
sich die Volkskommissare  zur Uebersiedlung
nach Petersburg  entschlossen haben sollen.

Nach einer Meldung des Daily -Expreß aus
Newyork hat der neue Präsident Har di na den
Posten eines Staatssekretärs für Auswärtige An¬
gelegenheiten dem ehemaligen republikanischen Prä¬
sidentschaftskandidaten Hughes  angeboten.

Die armenische Sowjetregierung
richtete «in Ultimatum  an die Regierung Ge¬
orgiens , tvorin die Räumumg der neutralen Zone
Morschen den beiden Ländern verlangt wird . Die
georgische Regierung lehnte diese Forderung ab.

Die deutsche Groß funkenstat io n Kö¬
nigswusterhausen  hat allen Aufnahmesta-
tiorren im Umkreis von 500 Kilometer ein d r a h t.
loses Konzert übermittelt,  das von den
Stationen auch deutlich gehört wurde.

Eine deutsche Note über die Selbstschutz¬
organisation  ist General Noklet überge¬
ben  worden.

Zn der- fmitzösischen Kammer hielt der zurück-
^Mtener K r i e g s ni i n i st e r Lefevre  eine

von Hetzereien gegen - Deutschland
strotzende Rede.

Seit Freitag früh ist die Regentschaft  vor:
Fiume  tatsächlich im Kriegszustand mir
Italien.  d 'Anminzio hat zwei Dekrete ver¬
öffentlicht, aus tvesschen dieser Kriegszustand her-
vorgeht.

Die i t a l i e n. Kammer  hat durch Bewil¬
ligung des Bndgetprovisoriums  auf sechs
Mormte der Regierung  ihr Veistrauen ausge-
spnMn.

Infolge der Stillegung  zahlreicher Baum»
wollfabriken in Lancashire  sind 25 000 Ar¬
beiter beschäftigungslos geworden.

Das englische Unterhaus  wurde mit einer
inhaltreichen Thronrede eröffnet.

Aus Petersburg verlautet , daß die Sowjet-
r e g i « r u n g an Rumänien  in einer Note
daS Verlangen gestellt hat . Bessarabien so¬
fort zu räumen.

Irr A r g e » t i n i t  n hat ein neues Erd¬
beben  stattgefunden , das zahlreiche Opfer for¬
derte.

Japan  zählt z. Zt . 77 Millionen Einwohner,
davon 56 Mll . im eigentlichen Ja van.

Ein schweres Erdbeben  ferner wird un¬
ter dem 16. Dezember aus China gemeldet, wo
8000 Menschen rmrs Leben gekommen sind.

*  Der Völkerbund.
Ucßer das Ideengebäude  von einer großen,

allumfassenden und auf unverrückbaren Rechtsnor¬
men aistgebaitten Völkerorganisation,  wie
ste im Hrrne .jenes einsamen, vom wirklichen Leben
weit entfernten Königsberger Philosophen EMa¬
nuel Kant  aus seiner Eigenart und Freude am
reinen Theoretisieren entstand, und über die soge¬
nannte „heilige Allianz"  die genau genom¬
men nicht viel anderes , als die Vereinigung einer
Interessengruppe verschiedener Staaten zum Schutz
einer von ihnen getroffenen und vereinbarten Welt-
rcgelnng war . über diese V o r st u f e n der Völ-
Lerbundsidee  unseres Zeitalters ist die Ge¬
schichte in ihrer ganzen Wirklichkeit und Herbheit
yiMveWeschritten. Unzählige Kriege in allen
Weltteilen sind seit dem Melden dieser oben aufge¬
zeigten Gedankengänge und trotz dieser Gedanken
über die Lande versengend und verwüstend dahin-
gebraust. Aber die Id e e i st geblieben:  sie ist
Hstärke-, nachhaltiger imd begehrenswerter gewor¬
den in dom Maße , als die Grausamkeit und Vernich»
tungswnt des Krieges wuchsen. Der Gedanke von
einem Friedensbund der Völker  lebt heute
überall . Ob er Wi-rklichkeitstvei-t besitzt oder ein
Phantc - na , ein schöner Traum ist. ob man ihn
durchführbar hält oder nickst, beschäftigt die Geister.
Er hat Freunde . aber' auch erbitterte Feinde. Da¬
bei ist ein Umstand Gemeingut : eS  wüsten sich alle
ob Anhänger oder Gegner des Gedankens , mit ihn»
befassen.

Am reinsten und klarsten lind wohl auch am auf»
richtigsten hat aus dem Prinzip der Völkerversöh¬
nung heraus am Pfingstfest dieses Jahres P a p st
Benedikt  XV . der Idee der Völkergemeinschaft
Ausdruck verliehen , ivenn er sagte : Unter Bei-
scrtesetzung aller Gegensätzlichkciten sollen die Staa¬
ten sich zu einer sinzigen Gesellschaft oder vielmehr
Dölkerfamilie  zusammenschließen. sei es um
di« eigene Unabhängiigkeit zu gewäbrlestten oder
fei es, um die Ordnung der bürgerlichen Gemem-
schüft zu stützen." Don dieser reinen Auffassimg
des Völkerbnudcs. die sich gründet auf der Forde¬
rung des gegenseitigen Veistranens und des galten
Willens aller und die ausaeht von der Aufrichtig¬
keit des Wollens eineil wahren Frieden  im
Geiste des Christeistums zu schaffen, sind wir an
Wirklichkeit heute weiter entfernt denn ie.

Die Wilson'fche Gedankenwelt ist unter dem
Truck von Versailles  in sich zusammengebro-
cheil wie ein Kartenhaus . Was übria bleibt ist
kein- Friedensbund aller Völker im geacnseit'igen
Verständnis , sondern ein in gradliniger Forifetzung
deS Krieges inS Werk gefetztes Instrument der Un-
gerechtigkeit, der Parteilichkeit und des Zwanges
denen gegenüber, denen man auf Grund des Ver¬
sailler Paktes die Daumenschrauben anzuzkben sich
abmüht. Dieser Völkerbund spottet seiner selbst.
Gens hat daS bewiesen.

Was nutzen diese vier Wochen brr Welt , wenn

Limburg a. d. Lahn, Montag,
nmn Frankreichs Hetzreden  lVlviani)
frenetischen Jubel zollt, wenn die kleinen Staaten
manch tapferes Wort finden, aber tu der Abstim¬
mung Umfallen, wenn man einen W e l t a e r i ch ts-
h o f bildet, ihn aber dadurch degradiert, daß man
seine Entscheidungen an die Zustimmung der Ro-
glerungen der einzelnen Länder, mit andern Wor¬
ten den Großmächten der Entente Frankreich und
England , bindet? Dieser Völkerbund mag selbst
noch so stolz sein auf keine Ta teil, er ist in seiner
Gestaltung seinem Aufbau und seiner Zusammen¬
setzung eine Parodie auf seinen eigenen Gedanken
selbst. Denn er ist in Wahrheit kein Bund der.
Völker,  sondern ein Torso.

Der Austritt  Argentiniens , der nicht etwa
erfolgt ist, mir Deutschland einen Gefallen zu tun,
— nie haben wir uns solches eingebildet — hat aber
gerade deshalb, toei'l eine Sympathie für uns bei
diesem Schritt ausgeschlossen war . mit krassester
Augenfälligkeit den Betoeis erbracht, daß die T a g-
ung von Genf  im eigenen Laaer scharfe
Kritiker  fand , di« aus der Erkenntnis der Un¬
zulänglichkeit der ganzen Organisation die Konse¬
quenzen zogen. Man hat Argentinien' diesen Schrit*
sehr übel benommen. Das läßt sich denken. Man
hat gemeint, man diene der Sache nickt, wenn man
sie im Stichs laste, anstatt daß man der Ver¬
besserung im Sinn « der Gerechtigkeit einen Damm
entgegensetzt, daß man keine Aenderung
wünschte.

Um der Idee willen ist das Theater von Gens
zu bedauern : es ist das Verhängnis der Menschheit,
das sie sich selber schafft im Starrsinn und Unver¬
stand, daß in dem Augenblick, wo ein heilsamer Ge¬
danke das Menschentum erfaßt und Umstände und
Eneigniste zur Verwirklichung drqnaen . dieselben
Menschen das Hemmnis bilden, daß dieser Gedanke
nicht Wirklichkeit werden kann, daß er vielmehr all¬
mählich wieder in Nichts zurücksinken mutz, als eine-
schöne Idee , die einstens tvar. deren Verwirklichung
aber an der Selbstsmht und der Verblendung ge¬
wisser Völker selbst gescheitert ist. Es besteht die
große Gefahr , daß es der Idee des Mlkerbundes
nicht anders ergeht, wenn dieses Zeitalter nicht im¬
stande ist. den Haß endgültig zu begraben und zu
überwinden . Me Entente maßt sich heute noch an,
Weltgericht zu halten:  daß sie nicht ein-
stens selbst dem Weltgericht verfalle! Die Entente-
Obetzhäupter mögen sich einmal die letzten Kapitel
der Geheimen Offenbarung  des hl. Jo¬
hannes genauer anschauen. Dort steht geschrieben,
daß Gott der Alltoaltende und Allgerechte in gerecht
Lem Zorn dereinst ein furchtbares Gericht über Völ¬
ker halten wird, welche unter dem Sck« m und der
Heuchelei, Gerechtigkeit zu üben und Gutes zu tun.
ihre Weltlferrschast zur eigenen Bereiche¬
rung  und aus Ruhtirsucht schändlich mißbrauchen
und sich bei ihrer scheinheiligen Wettrichtere: ge¬
wissermaßen an die Stelle Gottes selbst letzen, ob¬
wohl doch nicht christliche Gerechtigkeit und schöne
Menschenliebe-, sondern lediglich niedriger Eigen¬
nutz- und rücksichtslose Beutegier die innere Trieb¬
feder ist. Dis Macher des Frizens von Versailles,
die auch die Gründer des neuen Völkerbundes sind,
mögen einmal in den Spiegel hineistschauen. wel¬
chen der hl. Seher in den letzten Kapiteln der Apo¬
kalypse den Mächtigen dieser Welt vorbält : sie wer¬
den dort Tinge schonungslos beim ricktiasn Na»
men genannt finden, welche sie selbst bei ihrer
Weltrichterei mit großem Aufwand von Henckfelei
ausüben.

Herr V i v i a n i, einer der Sprecher 'Frankreichs
in Gens, stellte mit sprudelnder Beredsamkeit die
These aus. Deutschland müsse erst durch Taten
seine Bereitwilligkeit zur Erfüllung der internatio¬
nalen Verpflichtungen erweisen. Solche Gamn-
tien für Deutschlands Aufrichtigkeit vennitzt er im¬
mer noch, obschon wir anne Deutsche uns im
Schtveiße unseres Angesichts bernüh-en, die aller-
schtversten Bedingungen des Gelixtltfriedens bis an
die Grenze der Unmöglichkeit zu erfüllen.

Daß wir nicht in den Völkerbund kommen,
schmerzt uns gar nicht: doch wir empfinden es als
eine ungevechie Beleidigung, wenn man unsereEhr-
Vcfifeit bezweifelt. Darum begrüßen wir die Nach¬
richten aus Brüssel, nach denen man anfängt , das
Gerede von der Wswilligkeit zu revidieren.

In Sachen JBvlkerbund"  muß vor allem
klar gehalten werden, daß Deutschland sich um di«
Aufnahme durchaus n i cht b e w o r b e n hat, weder
direkt noch mittelbar . Die Ausnahme ist nur an¬
geregt worden von dem schweizerischen Präsidenten
M o t t a . und zlvar mit einer trefflichen Begrün-
düng , woraus klar hervorging, daß er nicht im
Austrage Deutschlands fprach.1 ondern im Interesse
des Völkerbundes selbst, den er gesund und kräftig
machen möchte. Das verdient Anerkennung, und
wir würden Herrn Motto gern unterstützen, wem:
wir überhairpt glauben könnten, daß bei der gegen¬
wärtigen Organisation des sogen. Völkerbundes
ettvas Gescheidtes und Heilsames herauskommen
könnte. In dieser Bezichung haben die Vorgänge
in Genf jedoch unsere schlimmsten Befürchtungen
nur bestätigt . Die großmächtig angelegte Bundes-
tagnna hat tagelang geräuschvoll leeresStroh
gedroschen.  Wenn einmal eine brennende Zeit'
frage angeschnitten wurde, wie z. B. die verheißene
Abrüstung,  dann stand man alsbald vor der-
Mauer , vor dem Eigenwillen der siegreichen Mäch¬
te. die fwfün ihrem Militarismus und in ihrer gan¬
zen Machrpolitik nichts vorschreiben lassen wollen.
Me Vollversammlung des Völkerbundes ist ein
bloßes Schauspiel für die Einfälti-
gen.  Was getan wird, macht der „Rat " und dieser
Rat ist nichts anderes, als ein Ausschuß der E n -
tente  unter Führung von Frankreich. Es ist in
Genf nicht i-m mindesten gelungen, die Allmacht und
Willkür des „Dölkerbimdsrats" einschränken. Wie
es mit dessen Gerechtigkeit und Friedlichkeit steht,
haben wir in der Bestätigung des schreiende Un¬
rechts von Ma 'lmedy -Eupen  gesehen . So
lang« diese „Ordnung " besteht, können wir doch
wahrlich kein Verlangen haben, in diesen Bund
einzutieten . , . .

de« 27 . Dezember 1929. 51 . Jahrgang.
- - - !

Ein Mann aus Kolmnbia . der noch den Mut sei¬
ner Meinung hat . sagte auf der Bundesversamm-
lung : „Hier hört man nur die Großen ."
Deutschland gehört vorläufig nicht zu den „Gro¬
ßen". Wanmn sollte es sich in di« Reihen der Klei¬
nen drängen , die überhaupt nicht gehört werden?

Der dritte Band Bismarck.
Berlin , 24. Dez. In dem Prozeß der Verlags¬

buchhandlung Cotta  gegen den vormaligen Deut¬
schen Kaiser wurde heute mittag das Urteil der
vierten Zivilkammer des Landgerichts I Berlin da¬
hin verkündet, daß die Klägerin mü ihrer Klage
abgewiesen wird und die Kosten des Verfahrens an
tragen hat.

In der kurzeri rnündlichen Begründung führte
der Vorsitzende aus . daß der Gerichtshof zwar ein
Persönlichkeitsrecht des Kaisers an den von ihm an
Bismarck geschriebenen Briefen nicht, wohl aber das
Urheberrecht anerkenne imd daß ein Urheberrecht
als aus ihn übergegangen , auch bezüglich der isicht
von ihm herrührenden Briese zugebilligt wird.

Der Nachfolger Mösles.
Berlin . 24. Dez. Wie verlautete , steht die Er¬

nennung des MimsteriaWrektors im Reichsfinanz,
ministeriunr . Dr . Zapf,  als Nachfolger des Staats¬
sekretärs Mösls unmittelbar bevor. M . Zapf
stammt aus der bayerischen Zollverwaltung und
lettete zuletzt die Abteilrmg für indirekte Steuern
und Zölle im Reickrsfinanzniinisterium.
Südamerika und der Völkerbund

Bafel , 24. Dez. Me Times melden aus Genf:
Der Delegierte Brasiliens hat der Geschästsord-

nungskommission des Völkerbmrdes vor der Ver¬
tagung der Hauptversamimlung ein Schreiben Zuge-
stellt, das die Solidarität Brasiliens mit Argenti¬
nien und Chile in der Frage der Aufnahme der
dem Völkerbund fernstehenden Staaten aussprickst.
Mustapha Kennst nach Konftairtinopel unterwegs?

London . 24. Dez. Im vorgestrigen Unterhaus«
erklärte Lloyd George , 'daß nach Nachrichten der Re¬
gierung aus Konstantinopel , Mustapha Kemal
Pc>sck?a nach dort unterwegs sei. Wenn beide Par¬
teien sich verständigten , könnten die Alliierten mit
einer Regierung , bie die ganze Türkei vertrete, ver¬
handeln . Man dürfe sich aber nicht einbstden. daß
es eine leichte Aufgabe sei. den Vertrag von Sevres
abzuändern . Ohne die Einwilligung Griechen¬
lands könnten di« Miierten nicht über Smyrna
verfügen.

Der Standpunkt Englands . '
London . 24. D ^z. Währerrd B a l .f o u r im Un-

terhaus unter Betonung der positiven Leistungen
des Völkerbundes feststellte, daß England den Bun¬
desgedanken niemals wieder aufgeben könne, hielt
Ll>wd George bei einem Festmahl zu Gunsten der
Bundesdelegierten der Dominions «ine grund-
legnde Rede über Englands Stellung zum, Völker¬
bund . Lloyd Georg » legt diesem die größte Bedeu¬
tung bei. Er stellt« fest, daß der Weltkrieg
vermieden  worden wäre , wenn der Bund da¬
mals vorhanden gewesen wäre : schon eine bloße
Mskussion hätte den Krieg verhütet. Je mehr
Kriegsbückxr nmn lese, desto deutlicher werde es ei¬
nem, daß kei n e r der damals führenden Männer
geradezu den Krieg gewollt habe : man sei vielmehr
in diesen hineingestolpert . Lloyd George betont
ferner die Notwendigkeit der Erwägung einer Aen-
derung der Bundessatzungen sowie der Aufnahme
aller Staaten.  Als die Hauptaufgabe des
Bundes bezeichnet« er die A b r ü st n n g. jedoch un.
ter der Voraussetzung , daß Frankreich und die
Vereinigten Staaten  bei dieser mitmachen.

Me starke Betonung Amerikas  zeigt den
wicksiigsten realen Untergrund der englis«hen Völ-
kerbimdspolitik . Auch aus den zahlreichen bundes¬
freundlichen Presseartrkeln ist erkennbar, daß und
warum England an einem Ausbau des Bundes ein
reales Interesse hat.

Eine Erklärung Lloyd Georges.
Paris , 24. Dez. Nach einer Meldung des „Idur-

nal " aus Londoner klärte Lloyd George gestern auf
einem Frühstück, das zu Ehren der aus Genf zurück-
gekehrten Delogierten des Mlkerbundes gegeben
worden war . er habe großes Vertrauen .daß. wenn
Deutschland feinek lare Absicht, die Friedensver-
tragsklanseln auszusühren . zeige, niemach seiner
Zulassung zirm Völkerbund Hindernisse entgegen
stellen werde.

wachsende Einsicht in England.
Im englischen Unterhaus  sagte anläßlch

der Debatte über die Arbeitslosigkeit  der
Premierminister Lloyd G e o r ge, der Präsident des
Handelsamtes sei augenblicklich dabei, mit hervor¬
ragenden erfahrenen Geschäftsleuten einen Plan
für eine Kr e d i t s y st e m zu erwägen, das die
Handelsbeziehungen mit Mitteleuropa  er-
möglichen würde . Wenn dies gelinge, werde es
das best« Mittel sein , um die Arbeitslosigkeit in
England zu beseitigen . Me Arbeitslosigkeit werde
nicht eher verschwinden, als bis in Europa gesund«
Bedingungen her gestellt seien.

Hierzu bemerkt di« „Daily News"' Der Zutritt
Rußlands zum englischen Markt würde sofort in ei¬
nem halben Dutzend wichtiger Industrien die Ar-
beitsvenhältnisse verbessern. Dosselbe gelte auch
für Deutschland . Oesterreich Polen uch andere Na-
tionen Mitteleuropas . Es frage sich nur , ob ein
.Kredit gefunden werden könne, um diesen Staaten
die nötige LKaufkraft zu geben. Es handle sich vor
allen Dingen darum , zu wissen, N4e die Regierung
.diesem Problem gereÄ werden wolle, vorarisgesetzt.
daß sie das überhaupt selber wisse.

Gn Vertrauensvotum für Giolitti.
Rom , 24. Dez . M Kammer sprach der Regie¬

rung ihr Vertrauen durch Bewilligung des Budget-
Provisoriums aus sechs Monate mit 260 gegen 98
Sti 'mmen aus und vertagte sich auf den 26. Januar.

Giolitti  betonte , daß ein vorsichtiges, aber
festes Auftreten der Regierung gegen die F i u m eb¬
ner Legionär«  notwendig sei wegen der Bs-
setzung von Territorien , die 'weder Italien noch dem
neuen Freistaat gehören , und daher , wenn Italien *
nicht interveniere , das Einschreiten einer anderen
MM herdsisühren müßten.

Zwei Antwortnoten.
Der unterbrochene Ausgleich der Privatschulden.

Berlin , 24. Dez. Me französische Re¬
gierung  hat . wie wir hören , gestern durch ihren
Bottchafter in Berlin der Reichsregierung eine
Note überreichen lassen, in der sie zur vorläufigen
Einstellung d:r deutschen Saldizahlungen im Aus-
gltzichsverfahren Stellung nimmt . Me französische
Note 'behauptet, die Eiustellu 'na dieser Zahlungen
stelle eine Verletzung des Friedensvertrages dar , u.
verlangt deshalb. Laß di« Zahlungen an Frankreich
in der bis Irrigen Weis« von Tentschland fortge¬
setzt  werden.

In der Tat könnte man in der Sistierung der
deutschen Zahlungen einen Verstoß gegeir den Frie¬
densvertrag erblicken, wenn man lediglich den Ar- ,
ttkel 296 des Friedensvertrages mit feinem Anhang'
als Rechtsgrmidlage des deutsch-französischen AuK-
gleichsversahrers ins Auge faßt . Von deutscĥ :
'Seite ist aber bereits bei der Mitteilnna über dw
vorläufige Eiitstellima der monatlichen Zahl,mgen
'darauf hingKvi t worden, daß auch für das Aus'
gbnchsversahren <ccv Generalvorbehalt deS
Artikels251 desVertragesgilt.  worin
die Kosten der Versorgung Deutschlands mtt Le- ^
bensmitteln und Rohstoffen imd alle anderen deut- '
scheu Zahlungen , die die ltSfekittifl für die Er - 1
füllimg der Wedergitt ! rsverpflichtungen &# ■
den. vor allen übrigen ngkst aus dem Frst-
dsnsvertrage mit Vorrang .nst gestattet sind. An
dieser Auffassung Mt man hier auch gegeniiber der
neuen französischen Note fest.

Die Einwohnerwehren.
Berlin , 24. Dez. Me deutsche Antwort¬

note  auf di« jüngste Note des Generals N o l l t i
über bie Frage der Einwohnerwehron wird , wie wir
hören, im Lause des Tages überreicht werden . Di«
Vervsfentlichnng ist Herste abend zu evtvarten,

Lloyd George über den
Völkerbund.

Der Eintritt von Amerika und Deutschland.
, London, 24. Dez. Lloyd Geyrge hat sich bei einem
Bankett des Unterhauses zu Ehren des --rrrückge»
kehrten Völkerbunds-Bertreters zu Gunsten der
Zulassung Deutschlands  zun : Völkerbund
ausgesprochen. Er sagte : das wichtigste Werk. daS
die Vvlkerblmdsversammlung geleistet hat . ist di«
Erichtlmg des Internationalen Schiedsgerichts-
Hofes. Wenn der Völkerbund in « Iiihre 1914 be¬
standen hätte, so wäre «s nicht zum Krieg« sekom»
men. solange nicht alle Völker im Völkerbund ver¬
treten sind, wird es keinenwirklichen Völ-
kerb und geben.  Ich bin sehr befriedigt , daß
man damit angefangen bat , die ehemals feindlichen
Völker als Mitglieder aufzunehmen . Ich habe dis
gute Hoffnung , daß. wenn Deutschland offen!um-
big den Wunsch äußert und sich bereit erklärt , sein«
vertraglichen Verpflickstungen zu erfüllen , sich nie- '
mand seiner Zu'lossung zum Völkerbund widersetzett
wird . Lloyd George erklärt « ferner , daß Eng - ;
l andnicht daran denke, ab zur  ü st en,  so¬
lange Amerika nicht deni Völkerbund beigetreten sei^
Er sagte: „Der Völkerbund kann nicht vollständig
sein, solange nicht die große Repick-lik rm Westen
daran teilnimmt . Wir erwarten hoffnungsvoll der»
Tag . an  dem Amerika  feinen Eintritt erklärt.
Es wird nicht möglich sein, einen Fortschritt in der
Frag« 'der Entwaffnuna zu erzielen , solange nicht
all« Völker Mitglied des Völkerbundes sind. Es
wird keinen wirklichen Frieden zwi¬
schen den Nationen geben,  solange die
RüstiMKsrivalität besteht. Es nutzt nichts , groß»
artig« Völkerbundsllän« zu entwerfen und gleicht-
ttg die Prosekte für die Ausrüstung von Riefe» ;
armem zu entwerfen , und damit die anderen Ratio - *
nen zur Teilnahme zu zwingen . Dieses Wettrüsten
hat sehr zum Kriege beigetragen wie kaum eine an- !
dere Sache. Bevor aber diese allgemeine Ilbrüstimg
möglich ist. müssn all « Völker am Völkerbund teil- ,
nehmen. Me Staaten könnerr sich nicht darauf ein» '
lassen, abzurüsten, bevor sie wissen, daß die anderen
Staaten abrüsten werden.

Der „Rrieg" mit d'Annunzio.
Rom, 24. Dez. Me italienischen Zeitungen ha¬

ben wiederum tos Aussehen au § der Zeit der
Kriegstag« erhalten . Dielspalt !ge Ueberschristen
künden den Beginn der Operationen zwischen Ita¬
lien und dAnnnnzio an . Aist die eingeleitete Blök»
kade gegen Fiunve antwortete d'Annunzio mit einem
Appell) an die italienisckre Marine , indem er -eg
Sab des englischen Admirals Nelson folgenderma -.
ßen variierte : DasVaterland erwartet . Laß i'hr eurtz
Pflicht tut und seinen Befehlen nicht gehorchst. Di«
meisten Zeitungen erklären , daß dies denr Faß denl
Boden ausschlage. während das Parlament , da»
bisher immer von der Regierung eine stramme Hal¬
tung forderte, nunmehr vor seinen» eigenen Muk
Angst bekomnren zu haben scheint, da es Derbre- -
ckm befüMet . Archer der sich wie rasend geberdrn»
den Idsa Nazional « ist es noch das Giornale
d'Italia , das noch einmal einen Aufschub befürvwr-
tet und vorschlägt, man sollte den Herzog von Aostg
nach Fiume senden. d'Annumio hat jedoch alle l
Brücken abgebrochei».

Es werden bereits die e r ft e n Scharmützel
zwischen Len Reaienmgstruppen und den Truppest
d'Annunzios gemeldet. Das Torpedoboot Zesirv s
wurde von 'den Fimner Legionären von der Käste i
von Beglia aus mit Flintenschüssen enipfengem An- ,
Möge gegen' Militärnragazine sind mißlungen . i

Rom, 28. Dez. Me Blätter melden : (tzeneral j
Caviglia ließ die nach Fn »me führenden Eisenbah » !
linien. Telegraph«»»- m»d Tebephorsteittmgen uptep, ^brechen. >1



Deutsche Wirtschaftspolitik
®rflönarn*n des Reichsminifttrs in Hamburg.

Hambuirg. 24. Dez. ReichÄvirtschciftsurrrvister
Dr . Scholz nahm am 19. Ls. an einer von der
Hände fsöammer vevairsrattedenAnssPiAck« teil, zu
deren Beginn Max Marburg  ivb-er „Reichswirt-
ßchaftzÄbank und die Tätigkeit der Devifeubeschaf-
fungM :lle", Syndikus Dr . Leuckjeld  über die
Regelung der Einffchr, George Simon  über die
ÄnskimstsZontroÜ«, Otto Friede borg  über die
Wuchergefetzgebung, Paul G i cho n b e r-a über
Handelsverträge und Zolltarife sprachen, tvahrerrd
Simdikus Dr . Kaburann die Soziaiiörrurig des
Kohlenbergbaues , sowie M. Boeger  ven 'chiedene
fragen der Seeschiffahrt und Hochseefischerei he-
tzandslien.

Der Minister erklärte , daß er bestrebt sei. in
feinsm Ministerium alles zu tun . was für dis E»
fMung der Wünsche deS Usberseschandelsund der
Schiffahrt geschehen Kinne. Gr lZccke stets die
Zwangsbewirtschaftung  und mit dieser
«ad » dis Einrichtung von Arrßrnhandelsstellen a !S
dorüLergvhonde Maßnahme angesehen. Ihre Auf.
h-stwing sei bedingt durch die für unser« wirtschaft¬
liche Zukunft erforderliche Gesundung der Volks¬
wirtschaft. welch letztere iw engsten Zusammen¬
hang mit den Lasten des Versailler V «r -
tragos und des Abkommens von Spa
stehe, ch daß nur empfohlen werden könne, immer
wieder den Ruf nach einer R e v i s i o n dieser Ver¬
träge erschallen zu lassen. Eine restlose Befeit-igung
der ZwangSwirttckNlt fei in unserer schwierigen
Lage noch nicht möglich: immerhin solle alles ver¬
dicht werden, um die Klagen 'der Kaufmannschaft
über d« formellen Schwierigkeiten bei der Aus-
fichrkonirolle durch Ackrderung des Geschäftsgan¬
ges zu beseitigen. Zur Förderung der
Außenhandelspolitik  sei gerade jetzt im
Keichswirtschaftsminrsverium eirve besondere Abtei-
!ung zur Ausarbeitung von Handsls -oetträgen im
Einvernehnren mit scchwerständiaenjkMisen singe-
richtet worden. AüSfuhriiwnopal« zu ver»wben. fei
mckst die Wsicht dos Neichslvirtschafts-rmnisterinms.
Ms Errichtung einer MichswirtschvitsBan? fei
endgültig in seinen; Ministerium nie erwogen
worden . Zu überlegen fei allerdings , ob nicht ver¬
sucht werden müsse, der 'unverkennbaren Kredil-
nvt gewisser Industriezweige zu Hilfe zu kommen,
entweder durch eine neue Bankioraanffation oder
durch bereits bestehend« Ovganifationen . Eine'
R eichs fi na nzba  n k sei in der neuestem Ge-
fetzgdtzung übe« das Reicks notopfer vorgesehen:
rn .ffi werde aber .zu xywügen haben , ob sich picht.
ein '. Lösung oime Säpffimg neuer Organisationen
finden^ lasse. Hie Wuchergesehgebung müsse mLä-
kichsi einfach -gestalt-t werden. AusnahmoMehe in
dieser Beziehung feien nicht mehr am Watze. Dem
Bestrob?n des Kaufmanns nach weifest gehend er
Freiheit werde er nach Möglichkeit Rechnung tra¬
gen. dabei müsst"» ober vielfach die Gesichtspunkte
der großen allgemeinen Politik ausschlaggebend
fein. Er iverde sein Augenmerk irrsbeso-nbsr« auf
hie Wiederbelebung der Seeschiffahrt
richten.

Schweiz
Der neu« Bimdespräsident.

Zürich, 21. Dez. Dia vereinigte Bumdesverfeuun-
tung hat . uns mitgedsiit. Herrn Schultheiß  für
dqj kommend« Jahr zrmi Bundespräfiden-
t e n « 'wählt . Schon im Jahre 1917 hatte ec die¬
ses li-chs Amt tune und war damals Gegenstand
gehässiger Angriff« von seifen der französierten
wtlichten Presse: Angriffe , die allerdings die große
Wertschätzung, deren er sich in allen Kreisen der
deutschen Schweiz erfreute , nicht schtnälern konn¬
ten . wie ferne jetzig« Wiederwahl temeifi Im Bun-
desvat. dem er mm feit über acht Jahren angchört,
hat cr ununterbrochen ay der Spitze des DolAwirt-
sltwfksabteihmg' gäständtz'n und wird dieses auch
ajs - Bundotpväi'ident trfeiterleiten, da er sich die
größten Derduüsfe darum orworben und sine bo-
fenderfl Befähigung für diesen schwierigen Posten
gezeigt liat, in dem nafirr gemäß die verschieden¬
artigsten Interessen auiein -and-erstoßen. Wenn die
Schweiz verhältnismäßig mit durch die Kriegs Zei¬
ten hindurchgekommsn ist. so verdankt sie das nicht
zrmi wenigsten dor aufopfernden Tätigkeit deS
Herrn Schultheß. Zum Vizepräsidenten
wurde Dr . H a a b gewählt, der früher an der
Spive der Bundesbahnen stand und fehl das Post-
uird Eifelubcchndrpardement leitet. Auch in Deuksch-
femd haben »vir diesen hervorragenden Staats¬
mann wähnend seines allerdings mit krrrzen Wir¬
ken! als schweizerischer Gesandter in Berlin
schätz' » gelernt.

Das Geheimnis von Dubschinka.
Kriminalroman von Erich E b >e n st e i >n.

i) (Nachdruck verboten.)
E r st e s Kapitel.

„Gouvernante gesucht für fünfjähriges Mädchen
auf ein Schloß in Böhmen : aristokratische Familie.
Emtd ' t sofort. Brief nur mit Photographie unter
..Graf KI . postlagernd Wien."

Auf diese Annonce hin hatte Helen« Biron sich
gemeldet. Sie hatte nach dem plötzlichen Tode
ihres Vaters , des Hofrates Biron — die Mutter
starb schon vor Jahren —, der für Helene zugleich
auch den traurigen Abschluß eines sorglosen, an
heiterer Geselligkeit und geisttger Anregung rei-
chen Lebens bildete. Unterschlupf im Hause einer
entfernten Verwandten , der Hofrätin Dux. ge¬
sunden.

Aber Tante Dux mit ihrer kühlen, in Formen
fest erstarrten Engherzigkeit, ihrem Mangel gn
Temperament und Gefühl, machte dem »xinnher-
Klgen Mädchen das Gnadenbrot so bitter . daß He-
« mI ” ' !. 01!? ben Knieen dankte, als die Gr 'ffin
»oschrunska sie nach einigen Hin - und Herschreibe-
reien endlich als Gouvenmnte euaagierte.
, „ fafe üs im Schnellzug, Nichtraucher zivei-
ter Klasse und fuhr chrern Bestimmuirasort ent-
geaen. Vorläufig einer kleinen Station tm süd-
Iicheu Böhmen, deren Namen sie kauin auslprechen
konnte, und von der aus es bis zum Schloß „och
em p̂aar Stunden Wagcufahrt sein sollte.

Im letzten Augenblick waren noch zwei Herren
in das Abteil gestiegen, die höflich grüßten lind
daun von der anderen Hälfte de§ Abteils — He-
lene saß am Fenster — Besitz ergriffen . Der eine
»var mittelgroß , beweglich, mit feurigen , dunklen
Augen, « n Künstlerkovf — ein Eindruck, den nach
der weiche, breitrandige Filzbut und der d la Ru
benS geschnittene, schwarze Spitzbart verstärkte - -
beobachtete, durch .Helenes goldblonde Schönheit

bic Dam^ rrbn
ohne Aufdringlichkeit.

Die ArbeLtrlofigkeit in EngLand
London. 24. Dez. Di« Krisis di« die englische

Inbuftr « gogemwävtig durchmacht, bewirtt ein
weiteres Steigen der Arbeitslofiokrit in ganz Enig-
land . Aus den statistischon Aufsfell ungell geht her¬
vor. daß die Zahl der ArbeÄSlofen »vührend der
beiiden fetzten Monade oon>370 000 am 8. Aug. auf
544000 am 8. Dezember angestiegen  ist.
Selbst i«n den Provinzeii sind viel« Tausende von
Arbeitern ohne Befchäft-feimg, da die Betrieb , in
denen sie ardeifen , entweder ganz stillgslvgt wor¬
den sind oder nur noch2 bis 3 Dag« pro Wachs ar¬
beiten lassen. Die Regierung trifft bereits Maß.
nahmen, mn der weiteren 0telaemta der Arbeits¬
losigkeit M steuern und der vestehnden abzrchelfen.

Und ww isft schuld an diefen trostlosen Zustän¬
den? Clsmenceau.  Lloyd George und
Wilson,  die dreiMacher des rmuöfen Dikdatsrre-
vens von Verfeill-es. Weiur ein gvoßer Teil Euro-
pas unter dem Druck jeu-sr urcheilvollsn Diktatsne-
den von "ferfeiltes. St . Germa-in nsw. verelen¬
det,  io können auch die Sfe«ovstaaresr nicht durch
Handel nnd Industrie blühvir, denn es fehlen
»feien eben die zahkmgSsühiger, Abnehmer.

Massenmorde in Ssrojet-Rußlaad.
BerliNl, 23. Dez. ..B. Z." meldet ans Kopen¬

hagen : Nach einer Reutecmeldnng aus Konstantt-
nopll Hansen die Bvl'schewrsfen in den frülier von
Wrangol besetzten Gebiefen mit großer Grau¬
samkeit.  Sie begiiügen sich nicht rrrchr daunt.
ihr« Opfer heimlich hinzurichten, sondern sie hän¬
gen sie an Bäumen auf öffentlichen
Plätzen auf.  wo sie zur Warnung der Bevölke¬
rung hängen bleiben. In Sebastopol sind 8000
Personen ennordet '.oorden.

Kopcnhegrn, 22. Dez. Die „Berlingske Tidende"
meldet aus HelsingforS: Das RevolutionsMNcht
in Söbostopol gibt in dem offiziellen Organ der
Stadt die Namen von 1634 Personen bekannt, die
durch Erschießen hingerichtet worden sind. Unter
den Hingerichteten waren 278 Bauern . Am nach-
sten Tage veröffentlichte die Zeitung eine neu«
Lifts mit 1202 Hingerichfete»̂ darimter 88 Bauern.

Hamburg , 22. Dez. Das ...Hamburger Frei«-
denblatt " meldet von der russischen Grenze : „Pos-
!edni Notvosti" meldet, daß im Verlaufe des No-
hömber in Ados kau 4000 Revolutionärs , darunter
auch Frauen , hinge richtet worden find. In Seba-
ftopol ist der ehsmaüge Iustizminister der .Korenski-
Regferimo. Perseiverenz. hingerichtet worden.

Rastlose französische Rüstungen.
Strasiburg , 24. Dez. Nach einem Plan « der

französischen Nogielun-r» werden Straß bürg und
Metz zu ersten Festungen ausgebaut werden. Be¬
deutende Sunnneu iverdeil für die Nsuerrichtung
strategischer Eisenbahnen und Heexessttaßen bewil¬
lig werden. Stark « Befestigungsanlagen sollen
aps -dem ganzen Bags len komm  errichtet wev-
den. <""i . . .

In Paris sctzemi man sonach der heutigen inti¬
men englisch-fmnzös. Frermdschaft keine lange
Dauer beizumessen.

yerrlfchland.
^ Abbau der Kriegsgrsellschafteu. In der letzten

Sitzung des Unierausschusses zur Prüfung der
Rohstoffgefellschaffen wurde über den Abbau der
BaumwollabrechnungSitelfe Bremen und der Deut¬
schen Leder-A.-G . verhandelt . Die Baumwollab-
rcchnungssfelle Bremen hat ihre Aufgaben soweit
erledigt , daß sie zur Abwicklung der restlichen Ab¬
rechnungsgeschäfteam 1. Januar 1921 der lediglich
finanziellen Aussicht des Rvichsflnanzminffterimns
unterstellt und voraussichtlich End« März 192t
endgülttg aufgelöst tverden kann. Di« Deuffche
Lcder-A.-G. hat chr Persoiral von 840 Angesfellten
zu Anfang dieses Ichres auf etwa 140 Ende De¬
zember 1920 vermindert . Die endgültige Auf¬
lösung der Gesellschaft hängt besonders von dem
Abschluß der noch schwrbMden Prozesse ab. ist aber
vöräussichAich gleichfalls zum April 1921 zu er-
»värten. ,

Die Heranziehung des reichs¬
steuerfreien Einkommens zur
Gemeinde-Einkommensteuer.
Nach 8 20 des Reichö-Einkomnrensteuergesetzes vom

29. März 1920 ist nur derjenige Tett des Einkommens
velchSsteuerpflichtlKder 1500 M übersteigt . Hiernach
bleiben für jeden Steuerpflichttgen di« ersten 1000 M
seiner Einkommens frei . Dieser steuerfreie ©infam-
menst eil er Loht sich für jede zur Hau-Shalrung des
Steuerpflichtigen zählende Person lboi einein Gesamt-
Einkommen bis zu 10 000 A  um 700 ,H  und 'bei über

Der andere, ein blonder, pffeMnattfch ausfehen-
der Manu von unbestimmbarem Alter , batte sich
schläfrig in eine Ecke gedrückt und hielt die wasser-
hellen Blauaitgen mmst geschlossen.

So fuhr man eine Weile schveigend dahiu , bis
Helene ihre Zerttmg beiseite legte und. da es recht
warm int Abteil geworden war . das Fenster zu öff¬
nen versuchte.

Aber sie konnte mit dem Fenster nickt zurecht-
konrmen und mußte schließlich einen der Herren
bitten , es für sie zu öffnen. Sofort ivrang der
schwarzbärtige .Herr dienstbeflissen! auf und erfüllte
ihren Wunsch.

Damit war ein Anlaß gegeben, das bisherige
Schweigen zu brcchen, und man konnte nicht scigen.
daß Herr Peter Lindernann. der sich als akademi-
sclier Maler vorgestellt txstte — „hier mein Freund,
Silas Hempel, derzeit Privatier " — wie er lachend
mit einer Handbewegung gegen den Blonden hin-
zufügte — diesen Umstand nicht reichlich ouSnützte.
Tie beiden Herren sichren zur Kunstausstellung
nach Berlin . Dies und manches andere erfuhr He¬
lene im Handuindrehen . und ehe sie sich recht be-
silmen konnte, »vor man im gsmütlichsfen Plau¬
dern.

Der Maler wußte außerordentlich anregend
über KiNlst und Leben zu sprechen, zeigte sich als
ein Mann von feiner Bildung imd dabei so zutrau¬
lich ofefn. daß Helene lehr bald das Gefühl batte,
einen alten Bekannten vor fick zu haben.

Natürlich erkundigte er sich sehr bald , wohin sie
fahre und hoffte, daß ihr Ziel recht fern liege.

„Ich fahre nach . . Helene lachte, wobei zwei
allerliebste Grübchen in ihrem runden , rosigen G :-
siclst erschienen. „Ach Gott , nun kann ich's wieder
nicht ausspreäjen I Es ist auch ein veizw'ckter
Name ! Hinter Vilsen liegt der Ort . — eine kleine
Mbwn nm . Dvi-t inuß ich auSstefeen. „ in nachSchloß Dubschinka zu kommen."

„Gnädiges Fräulein fahren zu Verwandten au>
„Nem . ich werde von im  gräflichen Familie

Jötfud»?

10 000 <A um 500 M.  Für eine  ftaitutöe tau vier Kin¬
dern würde z. B. der veichssteueiffrefeDell betragen:

1500 für den Mann
500 für die Frau

4 X 500 = 2000 für die Kinder
Suimno 4000 M

Nach § 30 des Äandessteuengefetze» vom 30. März
1920 können die Wokruitzgemeinden von dem vorgenann¬
ten rvichssfeueofrefen Einkommen «vn« Gemeinde-Etn-
kommensreuer erheben. Bei Vieser Erhebung können
nach der Verordnung des Re-ichSfinanzministerS vom
28. Mrn 1W0 kleureve Gefemt -Eiukommon ganz steuer¬
frei gebassen und reichSsteuerfrefe Teil« von 1800 M
voll  zur Gemeindeeinkommensteuer herangezogen wer¬
den. während der rsichssfeucrffeie Teil einer Familie
nur mit der Hälfte  verirnlogt werden darf.  In
allen Fällen vruß ober die Steuer mit dem Höchstsatz be¬
rechnet werden, mit dem der Steuerp -flichtige zur Reichs-
Einkommensteuer gevingezogen ist. Dieser Höchstsatz ist
im tz 21 des Reiefe-Einkolnmensteuengesetzes feschelogt.
Hfernoch tritt der, vom GefetzgeHer gang sicher nicht
gewollte Fall ein, daß, je höher das reichÄfeuer freie
Einkommen — also j« größer die Zahl der Famtlien-
glieber ist — desto mehr steuerpflichtiges  Einkom¬
men für die Gemeinde veranlagt werden kan«. Zum
Beispiel eine alleinstehend« Person mit 16 000 Jt  Ge¬
samteinkommen würde mit 1500 X 34 Prozent — 860
Mark, ein« Familie von Mann , Fvau und vier Kinder,
der gleichem Einkommen mit 4000 : 2 = 2000 X 24
Prozent — 480 Jt gemeindesreuerpflichtig sein. Dieser
Unterschied zwischen der Steuer des Alleinstehenden und
derjenigen des FamMenvaferS wird zu Ungunsten des
letzteren urnsi» größer , je mehr Familienmitglieder 'da
sind. Nach dem Kommmnllcchgäbengesetz vom 14. 7. 1893
muffen die Genreiiden zur Erhebung besonderer Steuern
eine Dteuerordnung erlassen. I » dieser Steuerordnung
können Bestimmungen ausgenommen werden, die Här¬
ten vermeiden. Es ist Pflicht der Gemeinden , diese Här¬
ten , die in der Anwendung der obengencriMten Gesetz-
bestimmungen zweifellos liegen, zu beseitigen. Di«
Sfeuerveranlagung muß gerecht sein. Die Steuerver-
oidnungen können diese soziale Forderung erfüllen . Wie
in allen derartigen Fällen , so gibt es auch hier zwin-
gende gesetzlich« Bestirmnüngcn , die durch die Steuer«
ordmmg nicht lbeseitr- t oder geändert werden dürfen.
.Zwingend -ist im vorliegenden Fall die Besnmmung , daß
der Höchftprogentsatz genommen werde:» muß, ferner daß
der mehr alö 1500 Jt  betragende reichssieuerfreie Eiir-
kommenöleil nur zur Hälfte herangezogen tverden darf.
Nicht .zwingend aber ist, daß bei geringerem Einkommen
der reichssteuecfre« Teil sämllicker Familienangehöri¬
gen herangezogen werden muß . Der am 14. O-kt. 1920
ergangene Erlaß ded ReickSfinanzministerS läßt zu, die
Höhe deS zur Gemeinde-(Knkoirrmensteuer hevauzuzfe-
henden reichssteuerfreien Einkommens nach der An¬
zahl der zur Hau - Haltung des Steuer¬
pflichtigen zächlenden Personen abzu-
si u f e n. Hiernach bestehen keinerlei Bedenken in den
Steuerverordrningen grundsätzlich festzulegen, daß

1) alfeinstebends Personen bet einem Gesamtefer-
kommen von 10Ü00 Jt n>cL schon von 8000 Jt ab mit
dem rechssteuerfreim ErnkormneiiSteil von 1500 M voll
vrvanlwzt,

2) Personen mit Familienangehövigen bei einem
Tinwimnen vor»:

<*} über 12 000—16 000 Jt  nur mit der Hälfte
des reichSsteuerfreieN Teiles des Mannes und
der Frau.

b) über 15 000—30 000 Jt - «Sgl. und höchstens
eines  Kindes,

c) über 30000 —60 000 Jt  deSgl . und höchstens
zweier  Kinder

zur Aemeindestcurer herarrgezoge« werden. Hierdurch
würde vermieden, dsß bis zur Höhe von 30 000 M Ein¬
kommen der kiiJderreicke Familienvater stärker zur Ge-
meinde-Einkommcnfteuer he ränge zogen wird, ÄS der
«in gleich hohes Einkommen beziehende allein-
st e h e :«d e Sfeuervflicbtige . Erst bei einem Einkommen
von über 30 000 Jt  würden beide Teile gleich Hohr Be¬
träge zu $$ fen •festen - (der Allein stehende von 1500 Jt
und der Familienvater von 750 +  250 + 250 + 250 —
1500 Jt ). Dfe stärkere Belastung des Familfenbaters
gegenüber fern Alleinsicchendenwürde erst bei einem
Einkommen von über 60 000 A  eintveten , rveun sämt¬
liche Kinder. m-rtbesteu.err werden, ein Zustand, der zwar
iroch nicht vollständig gerecht genannt werden kann, der
aber doch nicht inebr die Härten enthält , wie bei gerin¬
gerem Einkommen. Da nach feu ministeriellen Besttm-
munyen di« Seeuerverardilungen bis Ende 1920 dem
Finanzamt zur KcruüiriS ei»gereicht werden muffen,
wcudLn Fwar viele Gemeinfeu über die Steuecvevan-
lagumg schon Beschluß gefetzt haben. Die Ordnung gllt
aber nur für « i n Jahr , sodaß etwaige in dieselbe auf¬
genommen« unsoziale Bestimmungen bald beseitigt wer¬
den können uich nach dem Gesagten zweifellos auch be¬
seitigt werden muffen.

Die Veranlagung der Gemeinde-Einkommensteuer
soll mit der ReichS-Elnkonimerisdeuer-Veranlagung durch
daS Finamamt erfoägen. ES besieht deshalb der Wunsch,
daß zur Erleichtenmg der Arbeiten dss Finanzamtes,
die Steuerverordnungen möglichst eiichsittich find, was
am ehesten dadurch zu erreichen >vcive, daß die Verord¬
nung deS ReichSfinanzminifterS so umgestaltet würfe,
daß die oben geschil-ferten Härten aus derselben auSge-
merzt werfen . In dieser Beziehung bietet sich für nn-
sere Wgeordneren günstige Gelegenheit zu sozialer Be¬
tätigung.

Weilburg,  Len 24. Dezember 1920.
H. Pütz, Stadtverordneter.

Koschwtnskt, der Dub-schinka gebött . als Gouver¬
nante erwartet ."

„Koschwtnski? Hui — den Mann  kenne ich zwar
ni-cht — übrigens ein herabpekonrnrsnor polnischer
Edelmann , der sich auf dein nicht mehr iilrgewöhn-
lichen Wetze der Heirat mit einer amerikanffchen
Mtllronenerbin glücklich wieder aufhalf ! — aber
die Frau , ist reizend!" sagte Lindemann sichtlich
überrascht.'

„Sie kennen die Gräfin ?" fragte Helene inte¬
ressiert. „Ach, bitte, erzählen Sie mir ein menin
von ihr ! Meine Aufnahme tvurde brieflich voll-
zotzÄN, und es lvar mir schon recht bange, nun fe
plötzlich unter wildfremde Mensck>en in ganz unh-.-
kannte Verhältnisse zu müssen. Es ist meine erste
Stelle , müssen Sie wissen — - - bis vor einem
Jahr führte ich Papas Hauslralt und tvußte tzar-
nichts von Sorgen . Papa war Hoffat . Nach sei¬
nem Tode kam ich zu Verwandten , und da lernte
ich einschen, daß es immer noch besser ist. in der
Fremde srlbstverdi-entss Brot zu esson, als . .
Sie brach errötend ab. Zwei Blicke ihrer Reifeae-
nosfen hatten sie aettoffen . ein imtleidia warmer
von seiten des Malers , ein nengieria erstamtter vor.
Silas .Heaipel. Auch er hatte bei dem Namen
Koschlvinski anstzichorM

«Verzeihen Sie ." munifelte Helene ärferlich.
da hat irnch mein Temperament schon wieder mal
fortgerrssen. Es ist natürlich sehr unpassend — u.
kann fremde Leute nickst im entferntesten iitte-
ressieren.

„Aber im Gegeitterl!" protestierte Lindemann
eifrig. „Reizend ist es, wekl natürlich ! Warum
fellten Sie nickst mit uns plaudern , wie Ilmen ums
Herz ist? Wir sind ja keine Ntanschenfresser. und
wie verdächttge Indüsttieritter selien wir auch nichi
auS. Also nur los , liebes st Mein , vielleicht kön¬
nen wir Ihnen sotz»ir nühlu sein — man kann das
ja nie wissen.

Das Schicksal Hai oft «nu;, wuiweickich« Slbstchten,
loenn es Menschen durch sch jubare Zufälle zufam-
meuführt . Ich habe r. B. gleich bei Ihrem Anblick

provinzielles.
{!) Winden» 24. Dez. Sonntag 19. ds. fand hier etm

FamÄtenabend des Botksveweins statt . Schon vor der
angesetzten Zeit war der Liüdfcheid'schc Saal bis auf
fen fetzten Platz besetzt sodaß die NachLommenben im
angoenzenbeni.Wirdszimmcr Platz nehmen mutzten. Nach
dem Börtrago mehrerer Gedichte durch junge Mädchen
nahm Herr Bollsvereinssekretär Roth  ans Mouiabaur
dar Wort zur feinem Vorträge . Er gab ein Bild der
durch den Friefensverirag geschaffenen Loge des teufe
schen Volkes und schilderte mit erschütternden Worben
die allerorts herrschende Nvt. Das deutsche Volk sind
nicht diejenigen , welche die feines und Tauzlokafe ustv.
besuchen, sondern die Millionen , die in schwerer Sorg«
und Horcher Arbeit um das tägliche Brot ringen muffen.
Die Industrie liegt darnieder , sodaß lvir wieder wie in
früheren Zette« in die Noüvendigkeit verseht sind, statt
Waren Menschen auSzuführen , welche das kostbarste Bs-
sihtum eine» Volkes sind, was daher , wenn irgend mög.
lich. verhütet werten muß. Vom blutenden deutsch» ,
Volkskörper sind wichtige Teile losgeriffen worden, ein«
Illustration zu dem Schagwort „Sekbstbestimmunqs-
recht". Dazu kommt das finanzielle Elend. Biele wissen
noch nicht, wie bettelarm Deutschland geworden ist. DoS
Schlimmste aber ist die insterc Zerriffenheit . Wir müs¬
sen den Kampf zwischen den einzelnen BerufSstände«
aufgoben und wi-cdsr worden ein einig Volk von Brü¬
tern . Dann sprach Herr Roth noch von den Ausgaben
und Leistungen des BolkSvereins und inSbesorifere von
der sozialen Tätigkeit der erirzelnen Sekretariate . Zu¬
letzt mähnfe er, allen Schwierigkeiten zum Trotz, den
Mut nicht sinken zu lassen. Mit lvachsenter Spannung
war die Berbammiung den AuSfüdrunaen des R-ednerS
gefolgt und lohnte ihn mit veichsm Beifall . Nachdem noch
der «OrtSpfarr -er dem Redner , dessen GefellenpräfeS er
einst war , gedankt und die Anwesenden ernnchn» hatte,
der Sache tek BolkSvereiuS treu zu bleiben, ging man
wieder zur Unterhaltung über . Verschiedenelustig« Vor¬
träge hielten die Versammlungsteilnehmer noch längere
Zeit beisannnsu , sodaß der Abend zur allgemeinen Be¬
friedigung verlief . — Dcchurch daß Zivilqemeinde der
Kirchengemeind« einen größeren Geldtetro « überwies,
ist «s möglich geworden, die zweite Glocke wieder anzw-
schaffeu, die an Weihnackten zur Freute der Bevölke¬
rung zum ersten Mose, geläutet werden soll.

* Dillenb »rg, 24. Dez. Herr von Langenfeld, der
GutSbsfitzer aus Pommer «, ter hier unter der Beschul¬
digung teö Heiratsschwindlers festgenommen warten ist»
nannte sich fei feiner Vernehmung von Gordschakow und
will Rittmeister in einem russischen Regimeul und zwsk
Jahre in feuiischer Kriegsaefangenschaift gewesen feine
Sein « Eltern tvohnen anifedlich in Oteffa . Betrügerisch«
A'bffichten bestritt -er. Herr von Gordschakow— er hatte
auf Liefen Namen lautende Papiere bei sich — wurde
in Untersuchungshaft nach Herborn überführt.

* Wetzlar, 24. Dez. Der Kreistag hat in feiner jüng¬
sten Sitzung u. a. beschlopen, ter Reichspostverwaltuug
gegenüber für die Errichtung einer Autopostlinfe Wetz¬
lar -—Hcchenisolms—Bretenkapf zunächst auf ein Jahr eine
Gavcmtte dis zum Betrags fern 7000 M zu übernöhmeM.

* Flörsheim , 25. Dez. Ein hiesiger mehrfacher Wit¬
wer fühlte zum dritte «male Sehnsucht >rach ehelichem
Glück und fand cnrch eine Witwe aus EÄtersheim. die
chm nach kurzem Brontskrn-d an den Traualtar folgte.
Leider ging dos gute Mnverirehm-en sehr bald in die
Brüche und man erzählte sich in Flörshriin wie in Ed-
terSheim immer tollere Geschichten von tem frifchge-
backenen EhepE imd dessen leiter nur so kurzen Flit¬
terwochen. AM' Mönfäg -e-rrMlk -eS 'mrnsim ganzen Ori
kein geringes Aufsehen, als ein Wageitsi bechertet von
drei handfesten Mainzer - Arbeitern , vor ter Wohnung
erschien!, der nun unter Anleitung ter „jungen Frau"
mit deren gesamter MLceleiirrichiung, Bettzeng u. dch
hsttaden wurde . Letzteres nwrrf die Frau kurzerhand auf
tem Fenster auf die Straße , damit der Umzug schnell
vonstatien gehe, zum großeii Jubel ter ganzen Nachba
schaft. Der Eheuiaim s-ch dem allen mit begreiflich
Geflöhten zu ; offenbar hatte er keine Lust, sich mit de.
Mainzer Trifelinm anzubiirten , auch mag er über d-
Kövpevkröfts ferne« Gemahttn besser ovfentiert fein «.
die Zuschauer, zoelche die .Wpfe schüttelten und meii
teiî „s-owaS ließen sie sich nicht gefallen". Volltelado
fuhr ter Wagen ob, rÄkorttert von „ihr" und den dre
Mainzern , Richtung „iKttersch'm". So endete das dvitv
kurze Eheglück uusoreS lieben MiLnirgerS. der da wietec
einmal die Erfahrung machen mußte, daß keineswegs
stets „aller guten Dingo drei find".

fd. Marburg , 24. Dez. Das künstlerisch wertvollste. .
WcrÄ rnttteloltertichere-Goldschnnctekunst aus tem 18.
t̂ cchrhuudert, ter .Msichechschreiuteu-der -MisaheMirchk
wurde bekanntlich in -der rohesten -We.fe schwer beschü-
digt. Einbrecher drangen durch ein Fenster ins Innere
der Kirche und Esten mit scharfen Jnstrumentow die
Steine aus dem Schvoin/ zerb-rachen die Fitigranstück«,
die -die Träger der HaltedÄsteine waren , an zwei Sei¬
ten ; an der Chrrstns- und hinterm «»feite wurden die
Steine fast gänzlich losgelöst nnd samt ter Filcgvau-
arbeit abgerissen. Die Großplafttten der Schmalseite
wurter , durch Kratzer und Stiche auf ihren Metallgehabt
geprüft-; die Perlen abgeKvickt, die filigvcmierten Bücher
Christi und der Bsgleitapostel abgestemmt. Der Rem¬
ter Filigranstücke ist, da sie höchste Kunstfertigkeit der
mittolalterlicben Technik dacstellen, ein größerer Verlust,
als die rund 200 Halfedelsteine. Dl« 24 Fisignanstüöfe
sind leiter gang unersetzlich. Für eine ungefähre Wieder¬
herstellung tes Sck>reins ist eS von höchsie-r Wichtigkeit,
daß durch das Kunsthistorische Seminar verschiedene Ein-
zelaufnohmou gemacht-wurden , di« das gesamte Schrei»»-
iwerf in seiner Vielheit umßrffon. Bei ter zu erhoffen¬
den Findimg ter Fehlstücke rverten die Photographien
di« noüoendich'ten Unterlagen dafür bieten, um das gr-

das Gefühl gehabt, als sei das kein bloßer Zufall
— als müßten wir uns unbedingt nähertreten —
Wiedersehen—"

„Schwatz kein Blech!" unterbrach ihn sein Be¬
gleiter trocken. „Das gnädige Fräiklein muß dich
ja geradezu für einen Narren halten oder — für
einen Strohwisch, der an jeder Laterne Feuer
fängt !"

„Oho Das bin ich ganz und gar nickst. Das
weißt du doch! Jnr Gc'genleil — der Mensch in
nrir — mit dem Künstler ist's ja etwas anderes —
aber der Mensch i» mir ist sogar sehr schwer zu er«
wärmen . Aber es gibt Insffnkte —"

„Sie wollten mir ja van der Gräfin Kosch-
winska erzählen," nnrnucltL Helene, die blutrot ge¬
worden tvar.

Abermals sprang Hempel dazwischen.
„Erlauben Sie nrir ei'st eine Frage , gnädige?

Fräulein !" Und seine schläffigon Augen hatten
nun erneu belebten, festen Blick. „Sie sagrite,
eS fei Ihre erste Stellung . Da hat inan Ihnen
wohl ein rechtes Bettclgehalt geboten, »ich-
lvahr? Ihre Unerfehrenhoit ausgebeutel ?"

„Im Gegenteil . Man bot mir , ohne, daß ich
je gewagt lüitte, so viel zu verlangen, , sofort 2590
Kronen Gehalt . Selbst in .Heinals ausgebildete
Gouvernanten hekommen selten mehr als 1800 bis
2000 Kronen pro Iasir ."

„Hm, das ist allerdings ein ganz nettes Sümm¬
chen! Aber man muß sich da erst recht fragen, wie
diese Leiste, die doch auf ihre Annonce sicher zahl¬
reiche Angebote bekommen, bei einem so nobel be¬
messenen Salair gerade auf Sie , die Anfängerin,
verfielen?" sagte Hempel nachtenklich.

„Nicht wahr ? Darülwr habe ich mich auch sckwn
gewundewt. Ick) hcstte doch weder Zeugnisse noch
Refevenzen — nicksts als mein Reifezeugnis vom
Pädagogium ." Sie lächelte ein ivenig. „Es mutz
wohl auch mn wunderlich gut gemeinter Zufall sein,
der mir gerade im Augenblick der Not dies Engage¬
ment zufllhrte." _ (Forsts, folgt.)



Weck wieder In einen, ix« früheren wenigsten«
«SBanttenen £ ujtortö zu bringen.

* IWe », 24. Dez. Aus einem WohttattgkritSdazar,
den Hessen-Kossrier in Amerika veranstalteten, haben
Kej 'jit  für bebürfriye KriegSwai senkinder überwiesen:
»<rixl 1V0 Dollars, ebenso viel für Dcarb-urg, Gießen»
Arx-dberg, Maft-̂ , Tarmstabt, Offenbach, Erbach. Hep.
prnhcim, Gelnhausen, Diobuvg und Pfungstadt. AlsfeD
und Schotten erhielten j« 50 Dollar- . 100 Dollars ent»
Lvechen einem Werte von 6250 M.  In dem Begleit-
fchveiben heißt es : . Indem wir überzeugt sind, daß auch
späterhin noch Anfragen dieser Art an uns herantreten,
«reiten wir uns für komme irden Sommer vor, um dis»
fen Ansprüchen gerecht zu werden.

* Montabaur, 24. Dez. Im hiesigen Brüdeckranken-
^rufe wurde von dem Hcnrptversorgungsamt Koblenz vor
piniger Zeit ein Telllazäreit errichtet, in welchem eine
gri'tzer« Angahl verwundeter Krieger untergebracht find.
Um diesen zu zeigen̂ daß man ihrer noch gedenkt, fand
eine Weihnachtbvgrfeier  mit Bescherung statt, an
der auch Landrat B e r t u ch als Vorsitzender des Krris-
perbcmdeö vom Roten Kreuz, und Frau Devtuch als Vor¬
sitzende des Vaterländische» FrauenveveinS teilnahmen.
Herr Bruder-Vorsteher Eusebtu»  hielt nach der Be-

i? erfolgreichen Eiferers für die arS
Der gemischte Lhor sam

^ . Kommrichr Hirten,
"Es ist rin Ros' entsprungen" vor.

und Vortrag der genannten Wschnochtswei-
«r SrnÄ irÄ‘ 0' 3um Offerwrium sang
S *** ochtstimmche Motette von

natu» «st, noe, noe! Am
^ lr -*2?  PEUstkatainteS erteilte der Hvchw. Herr

^ päpsüichen Segen.
xüß ^ng der erichtenenen Gäste«ine sttnvolle Ansprache. >Limlnwg mt ^ hmen̂ r
»uch Landrat Bertuch hielt eine tt- ft-urpsundme An- I r icht : Jn dem 7u S^ ÄS * t? 1tliJV
sprach« und wies auf die bescheidenen WeihnachtsgabenI Sakrament der Firmu  Jahve wurüe daS V-
*H*V die der Vaterländische Frauenverrin gestiftet habe. I morgens im Don» m ,r, 1}n 7 "s .»'
Der Brüder- und Kucköeinhor trug unter ferner vortreff- ! Antonius 182 ÄHerbei ? E!  ^
luhen Leitung der Feier entsprechende Lieder wirkungs- ! Gallus 310, Bornbrim *&U1d ^ j
poü  vor . ebriiio film « Anitaltsknalxn en'-snreckxnde Ge- I 310; am 9 Februar in-

^in «. Ein Kriegsbeschädigter sprach im Namen seiner Im April:' JtefäUn Flörs^ ^ ^ am̂ ^ in WeL-
Kamerun in herAichen Worten den Dank für die dach 252 (Weilbach ™ ho  in
ifyiw  bereitete Freude und gemachten Geschenke aus . — ! Wirker 69. — I
Wiederum hat das hiesige Brüderhaus ein großer Ver- I Unterliederbach 17<)i • <*m *? :
lustt grirofsen. Am 22. Dezember starb .rLh längerer öi^ ch L«
durch di« Anstrengungen des Krieges entstandener Xefu  Marien 424, He^

Letzte Nachrichten.
Regierung «ud Beamte.

Die Leitung des Deutschen Bsamtenbundes ist
neuerdings an die Reichsregierung herangetretm.
um Verhandlungrir lüirübor zu erreichen, welche
wetteren Maßnahmen mit sofortiger Wirkung ge-

^ ^ — »- - v „a . »r, . « »uuv, « „, ... . Essen , um der Beamtenschaft in
dem der Hochw. Herr Bischof die Feswredigt hielt, der ! ausreichender Werse zu helfen. Wie der Beamten-

Prophet«» Daniri zugrunde lag. ! &urtf* nntteilt . ist in Aussicht gestellt worden, daß
- chu°̂r Leitung von Herrn Kaplan I m den nächsten Taffen neue Vorschläge über Hilfs-

fft auch di« Sehnsucht nach innerem Frie-
. Sewsfen, ttne  in unseren Zetten. Der Got-
tesdienst wurde besonders verschont durch die Vorträge
pes Knabenchores, unter Leitung von Lehrer Noll,
Mat -2 0Ücf‘te  üft iWl>%1̂)e ffcc  Hnd eindrucksvoller die frohe
Botichuft auf den Wiesen von Bethtehem nacherleben
chssen, als « n ichlrchtes altes deutsches WeihnachtSlied,
oorgetvagen von Deinen Hellen Knabenstimmen, Hervor¬
ragend war auch die von de« beiden Maurreogesangvev-

'alte  Wrilhnachtswelse: . Vom Him»
iri auch- ^üchvend des Pontifikalamtes , in

Maßnahmen für die Beamtenschaft zwischen der Re-
gierun g und dem Deniffchen Beamtenbund zur Er¬
örterung gelangen Werdern.

Armeuie« anulliert ferne Schulden.
So* n6aflen, 26. Dez. Einer Meldung der „Ti-

mes zufolge hat dio armenische  Regierung
alle Staatsschulden durch einen Federstrich
t -ur ungültig erklärt.  Sie hat diesen
^yrrtt unternommen cm Aust :aig der üolschÄvifti-
£r n Regrerung . Der amerikanische Hilfsausschutz
rst aufgesordrrt worben, das Land zu verlassen.

Schweres Erdbeben i» Chiua.
8000 Todesopfer.

. 24. Dez. Eine vom 22.  ds . Mt », da-
rienes Kabelte ! eg ramm  aus Schanghn
teilt mit , daß in der P .-ovinz Schantung am 16. h.
Mts . em überaus heftiges Erdbeben  statd-
Mfunden habe. In der erst kürzlich durch eine

arg heimgesuchten Provinz haben

Sein « Verdienste wurden anerkannt durch Beförderung
SU-rn Oberbootmannsmeutt und Verteihurüg beS Eisernen
KseuzeS. Nach Beendigung des Kriege- kehr!« er ins
ZSoster zurück, um zur Ehre Gottes und zum Wohl« des
Nächsten fcett WerEsn beö Friedens zu bienen. Doch -bie
Fo/gen schwerer Verwundung mid der KriegSstrapagen
selten fernem Leben ein frühzeitiges Ziel . R. i. p.

200; mir 10. in Neudorf 68; atu 12. in
JUiucntfyaA'  106, (Rauewthal 85, Schlangenbüd20- ; am

215; am 16. in Erbach>115; «an 17. in
o 95i. am  1 ®* in Hallgarten 109; am 20. in
Estrich m (Oestrich 233, Mitlekhrim 63); am 23. in
«tmforo9 189. — Fm August: Am 23. in RübeShrim 274;

tn Winkel 229; am 27. in Johannisberg 89; amam
29. m Griserchrim 292; am 81. in Stephamŝ usen 34.
m September: Am 1. in Presberg 66; am 8. in
«ianari 103; am 4. in Lorckchausen 66; am 5. in Laub
46; am 8. m St . Goarshausen 62; am 8. in Lorch 187;

Lokales.
Limburg, 27. DezemLer. , . ■■ _ ... ,ss 4 ftaa- wvaischeu5 und 7 Itfyt; bei dem Schrriicermrister ^ __ _

sec im Hallgavt-enweg. Herr Didinger hatte mit seiner
Fanr'llie der Fraunden einen Besuch gemacht, um die
Feter^ e in einen» kleinen Plnud-erstündchen aibzuschlie.
ßen und diese Kvei Stmiden hatten die Dieb« sich zu
nutze gemocht. AiS Herr Dibinger noch Haufe kam,
war er nicht wenig überrascht, als sein« Wohnung er¬
leuchtet war. Die lleberraschungwurde aber zur lln-
rn^ , als man die Nnrdür. die man selbstverständlich
abgeschlossen hatte, geöffnet fand. Ein Zweifel war jetzt
unmöglich; Diebe hatten die zweistündige Abwesenhmt

um i>SL ber- Sch>r.<*.rermListers eirven
jÖqucr) Besonders bex Sekretär, in  bem eins
Gelchuinm« von etwa 8000 M aufl -ewahrt wurde, war
kchr durchwühlt und die Summe gostohlen. Eine. Daschvn-
sthr, sowie Eßwaren wurden ebenfalls mitgenommen,
Dw Diobe-müsierr schr̂ hastig geackettri hichetr, denn an.
»ew fietnere Grldbetcäge wurden nicht gefunden. Der
umstand, daß leine verMtnismäßig >große Geldsumme
von dem Schrei nermrister zu Hause aufbewahrt wurde,
:st damit zu erklären, daß kurz -vor den Feiertagen
rrulge Rechiauiigen bezahlt tvordei- waren.

Ern Betrüger,  der sich die Wei-hnachtskonjurlr-
tur am letzten Freitag nach MöglichreÄnoch zu Nutze
m<dc!«en nwü-t-e, um sich in den Besitz eines reichen unb
kasteulojri: . Christkirttchen" zu setzen, wurde trotz der
Neistgkrit seines Tricks erkannt und in Polizrigewiahr-
sam genommen. Der Gauner steltte sich bei einer Reche
der größten hiesigen Laderigeschäsreals Beauftragter von
den betreffendenLimburger Geschäftsinhabernals lang-
jährige EingrüS-Kunden 'bekannten Firmen aus der
Provinz vor: Ich komm« von X. in Harirmar oder von
N- in Camberg, die noch bringenS) dieses und jenes &e=
,tätigen, machen Sie schirell rin Eilpaket, das kann dann
Mit dem nächsten Zrtge -i« h abgehen. So etwa führte
sich der Schwindler ein» kncrpp war das Paket auf dem
Wrqr »chl;. der Bahn, dann ftck chm noch ein-, daß er
rinige KlettttgMte» : vergessen tmüe;, aus di-efen Ä4ei.
Nigketten, dw chcht immer b-llig zu sein brauchen, ließ
er sich dann ein Paket machen, das er sich der Emfach-
hett halber bereit erklärte, sofort mttzunehmen. Da der
Daaner genau Bescheid wußte über die Beziehungen der
Limburger Häuser zu ihren auswärtigen Geschäfts¬
freunden, so glaubte man ihm, tnachte ihm seine Pakete
unt! entlieh ihn mit den .bekannten Wünsche» für schön«
Fricctage. Ru» in «in« mHaus-e -trieb es der durch seine

. Erfolge unvorsichtig gewordene Gauner zu dreist» sodaß
frotz der Füll« der tzftschäfte der betreffende Kaufmann
vs für Mt fand, mal eben ant-ttklingoln. wrimrch ^ >u
der ganze Schwindel ans Tag 'Slicht kam. Auchd:6Bahn
pnkct« kon-nten noch zurückgriwlt tverdend Der Betrüger
ist sehr zuvückhalteridm!it Aiugaben über seine Person»
hoch scheint eS sich um einen Kölner zu handeln.
> — Re ud e utfchlc »n d. Der katholl Schülerverein
peranstaltet, wie aus der Anzeige ersichtlich ist, am Mitt¬
woch, den 29. Dezember, abends 7)4 Uhr im großen
Saal des kathol. Gesellenhauses eine Weihnachrsfeier.
D°e jugendlichen Mitglieder werden sich alle Mühe
ftefren die Zuhörerschaft durch gute musikal. und theatrnl.
D« bietoungen zirfrieden zu stellen. Zum Schluß findet'
kine kleine Verlosung statt» bei tvclckrcr auch der Humor
zur Geltung kommt.

^ = Da s Einjährige.  Auf eine telegraphische
Anfrage des Verbandes der Elterübei-räte der Wies-
badeneic Mittelschulenan den Kultusminister wegen der
Abgangszeugnisse für die voll auHge'bauten Mittelschulen'
die daher das Recht .hatten, die Berechtigung zum Ein-
iähnsf-FreiwiNigrn Dienst zu bescheinigen, fft föl-gende
Antwort eingegangen: „Nach dem Erlaß vom 21. 1. 20
können die Schlutzzeugniffeder Schüler, di« die erste
Klasse der als voll cnrsgebante Anstalt anerkannten Mt-
telschialen mit Erfolg besucht, und sich .an dem Unter¬
richt in einer zweiten Fremdsprache beteiligt haben, mit
folgendem» Vermerk versehen werden: „Dieses Zcngris
eräspricht den» bisher ausgestellten Zeugnis über die
Ivissenichastkiche Befähigung für den Einjährig-Fveiwil«
sigeu Dienst. Mso die Prüfung selbst ist :nfolge Ber-
iindeunug des Heereswesens in Fortfall gekomnte-n.

— WichtigfürFeldzeichnervonKriegs»
pnleih «. Das LandeSfiiianzamt Köln teilt amtlich
Mit: Es bestehen immer noch in weiteren Kreisen Zwei¬
fel darüber, wie sich solche Zeichner vor» Kriegsanleihe
-u verhalten haben, die von der sieichriungsstelle aus ir-
tze-ch einem Grunde eine Bescheinigung der die Selbst-
Zcichnung nicht erhalten können. Dahin gehören die
«rhlreichen Personen, die im Felde bei ihrem Truppen¬
teil gezeichnet haben, die Schüler, denen die Sckmlle di«
^eiäuung vermittelt hat Ullid andere »»ehr. Alle .diese
Personen können bei dem Finanzamt ihres WohitorteS
hie AuSstellumg einer Bescheinigung über die Zeichnung
beanttagen. Der Antrag muh di« Erklärung enthalten,
warum der Selbstschutdner zur Vorlegung einer Be«
jchrinigung der Zeichenstelle nicht .imstande ist. Das
Finanzamt stellt diese Bescheinigung aus , wenn eS die
jueberzeuigung gewinnt, daß Se -lbstzrickmuug vorliegt
vnd sondert unter Umständen eine Versicherung cm ^
Eidesstatt. Es liegt im Interesse des Publikums, diese
Anträge umgehend zu stellen.

73) ; am  16 . in Eibingen 105. Die Gesamtzahl der tu
diesem Jahre Gefirmten beträgt 853«. — Der Hochw.
Herr Mschof hielt gelegentlich der Firmung in folgenden
Pfarreien kanonisch« Pisttatton ab: Wicker, Biebrich(St.
Morren), Eltville. Nendorf. Erbach, RüLeSherm, Winkel.
A?A?"nrSbevg, Lorch. — Ferner erteilte der Hochw. Herr
dftchof sechs Alumnen des hiesigen PriesterseminarS am
28. Februar die SMnakonatsweihe , an 20. März die
Dl-akomrtSweihe und am 5. Slprst die Priesterweihe: wei¬
teren rif bezw. zehn Alumnen dcS hiesigen Priestersemi-
»rarS am 25. Juli die Subdiakouatsweibe, «rm 1. Ariaust
dve Diakonatsweihe und am 17. Oktober die Priester-weihe.

Vermischtes.
Dieringshachen. 24. Dez. In der Uchechorfev-

muhle be» Mar-enberghausen verlangen zrvei maskierte
Rccurner von g'rou und Tochter unter Vorhalte« von
Schußwaffen Gew. Als Hilf« herbeftam. fand mair die

erschlossen. Plötzlich össnete sich die Tür und der
Müller «rhirit einen Schuß in de« Kopf. Die Müder
enttarnen mit einigen hrmdert Mark, dt« sie stehlenkonnten.

* Schieber als Strahenkehrer. Wie aus Prag ge-
meldet wird hat das tschechoslowakischeJustizmiuistt-
mun emem Gesetzentwurf ringebracht, wonach bei de»
Vevurtechumgon wegen ves VerdrechemS veS Kci-egs-
wuchers uns des Schrmr-ggels die Einteilung in Straf-
Urbettsabtrilungen oblrgadorisch, und gtoaz  auf Ŝxie
Dauer riues Monats bis zu einem Jahve, ist. Di«
Strasarbettsabteilungen werben zu körper.icken Arüri-
ten tai öffentlichen Interesse, z. B. zur Reinigung irnd
.lusvefferung von Straßen^ zu WaoeiwMllrdmtgen, zu
Bauteg , zu Straßen - und Flutzarbettrn, usw. verwen-det werden.

* Di« Rechnung für eine» Leichenschmaus. Di«
durch das Eiseulxchnunglück Eies Martenburg, dom de-

den vollständig zerstört.

Ei« Englisch.französisches Abkommen über Border»
Asien.

Paris , 24. Dez. (Wolff .) Wie die Havaö-
Llgentur mlÄeilt , haben Ministzervräsrdent Ley-
gues und der englische Botschafter in Patts . Lord
Hardt nge, heute ein französ.-englisches Wkommen
unterAerchnet, dcrs die Grenzen Syriens und Pa*
lästinaS sowie die Verwalturrg der Eisenbahnen u.
der Wasserstraßen den arrgrengenden Bezirke regelt.

F i « m t.
Rom, 23. Deg. (Stcfam .) General Tavig-

lia  hat die nach . Minne sühronden Eisenbahn¬
linien sowie die Telegraphen , und Telephonlettun-
gen unterbrechen lassen.

Nordamerika
Newhork, 24. Dez. Die „World" erklärt.

Deutschland könne unmöglich 100 Mlliarden zah-
len. Die „Evenirm Post ", betont , daß Frankreich
sein« d-mtschfttndliche Politik aufgeben müsse.

Berlin , 24. Dez. Der amettkonische Senator
Mac Cor mich der gestern Abend hier einge-
troffen ist. nahm an einem Essen der amettkan.
Mission teil , bei dein er auch mit ainer Reihe
deutscher  Persönlichkeiten in Fühlung trat ; eS
toaren u. a . zugegen : die Staatssekretäre von
Haniel mtb Albert,  ferner Max Warbltrg
und Walther R a t h e n a u. Heute vormittag bat
Mac Cormt-ck in seinenk Hotel seine privaten Be-
sprechirngen rnit Vertretern des deutschen Wirt¬
schaftslebens fortgesetzt.

Frankreichs Viehbestand.
Die französische Presse «-rbehst ein Aurmnergefchret

üb.er die ungünstige Laae des ViMtanöes . tvodurchI
di« Milch - u. Merschversorguna des Landes äußerst
schwierig geworden sei. Das dient z. ZI. natürlich
dazu, um die Biehforderuuae » «rn Deutschland zu I
begründen , ^ n Wirklichkeit, sieht es , wie di« Jbrte-
nationalr Presse-Union aus Panis berichtet, um den
französischen Viehbestand besser aus als -in andere»
Ländern . Die Ursachen für die Milch- und Neisch.

kamritich 20 Mensch« , zum Opfor ftrieu, Geschädiaten -n-appheiten liegen ĝnf ganz anderem Gebiet. Ende
- - - - 1 1912 besaß Kränklich 14 705 900 Rinder , am 31.

Dezember 1019 noch 12 373 660. Der Rückgang ist
also nicht so bedöntrnd , wenn -man in Betracht Miss
daß Psrankreich heute auch etwa 3 Millionen Ein
wahner weniger hat . mit Ausnaihm« von Elsaß-
Lothringen . Dagegen ist nach amtlicher Feststellung
d' r Fleischverbrauch  in Fsrankroich von 48
K i I o auf den Kopf der Bevöl-kenmg von 191,2 auf
80 Kilo  im letzten ^ ahr gestiegen.  Dies
wird dadurch erklärt , daß lieute die Arbeiter mehr
als drei Mal so viel Meisch essen, wte vor dem
Kvieae und daß dis ch'maligen Soldaten sich fast
größtenteils von Fleisch zu ernähren trachten, weil
sie dies im ftetöe gelernt haben. Mithin ist der
Fleischverbrauch Frankreichs auf mehr als das Dop-
pelte gestiegen, sodaß ai «k, die deutschen Milchkühe
damn ke'n>̂ ^ »rän >d"rima bri -n-aen können. Die Re-
-eruna kauft zu wenig Gefrierfleisch, das heule in

Frankreich e-ne bsüsutends Rolle -im ^ ^ ischko-n-sum
eingenommen hat . wodurch die Preise hoch bleiben,
da nicht, genügend Angebot geschaffen wird . Die
M i l chs r a a e beruht darauf , daß die Kühr zu
schlecht ernährt werden. Dafür sind größer« Men¬
gen Kraftfutter erforderlich , das heute in Massen
auf bem Weltmarkt angeboten wird . Aber auch die
Einfuhr ist in pirankveich zu gerina rm Verhäktnäs
zum Vi 'hdestand. Die Fehler liegen also beim fran¬
zösischen Landwirrschaftsministerium.

Dt« letzten Statistiken weisen auf . daß die Vieh¬
bestände sich monatlich vermehren , so daß zu erwar¬
ten ist. daß der Bestand von 1912 schon in ztvei I >ah.
rai erreicht ist. Iinfolge der hohen Dichvreff« schsach.
ten die Bauern fast alle Kälber und kümmern sich
wenig um die Nachzucht. Die Regierung hat zwar
Verbote in dieser Hinsicht erlassen, doch sind die
Strafen zu gering , als daß sich die Herren darumkünnnern.

Hoden nun der Eisenbahhdivoktü»» Königslberg Schaden
ersatzfyrverungew eingerricht. Unter den Getöteten -be
furch sich ein Ehepaar aus dem Kreise Skuhm, desse,»
Verwandte eä  für nvtwendi-g hielten, an der alten Sitte
heö Leichenschmauses (Zarm ) fchtzuhal!«,:, und
die der Essenbabnverrvaltungmit einer ans UnHlauib.
lichs streifenden Naivität die Rechnung für die Kasten
des Leichenschmauses zur Bsgllrichung eingefaßt staben,
bi« wohl verdient, -niedriger gehüllt zu worden. Au,'
der Rechnung oder standen folgende Kostern: % Ton-
***** Bier — 165 Mark, 1500 Zi-garr«» — 660 Mark, 18
Flaschen Kognak und Rum — 1085 Mark, 21 Pfund
Zucker! — 142,28 Mark, 10 Mandeln Mer — 300 M-ark
1 Zentner Weizenmehl — 200 Mark, 2 Zentner Fl-cksch
— 3400 Mack, 25 Pfund Butter — 368,75 Mark, 60 Pich
Fische — 360 Mack. 3 Pfund Kaffe« — 114 Mack.
Loihgestühr für TafÄgeschirr— 175,15 Mrrk. Dazu
kam noch eine Forrorung tor Firma, die das Gc-chirr
geliefert hatte, über 71.50 Mark für asthäichen gekom-
mene Messer, insgesamt also 4973,20 M — und das
alles heute, da Tausende von Famtlien ucht wissen,
woch« sie. das Notwondigstszum Leibe,i-suirtechalt neh¬
men sollen.

Eingesandt.
Zur Milchbeliefcrung.

Ktrchlirstes.
X Limburg, 26. Dez. Ein« Christme-tte in einer ält-

chrwüvdigen Dvmkirche ist ohne Zweifel das Erhabenste
llnd Hehrste, >oaS sich auf dieser Welt erleben läßt. Nie
iritt da» (LcheimniSvolle des heiligen Opfers, -das Wun¬
der der Wandli-»̂ , so üdevwÄtigend vor unsere Seele»

in der Mette. Die dieSsäorige Christmrite war
« «beroedei tt - hark t<such«, woht wie falten zuvor.

Limburg. 27. Dez. Unsere ZwangÄvirtschaft har so
manchen leiden und ft'chlen lassen, gerade durch das
Kartensystem wurde mamher zu den größten Gedu-ld-
opferu gezwungen. Feder den uns wi-rv sich noch erin¬
nern können, wie er stundenlang auf frin kleines Quan¬
tum -Fleisch, Butt und andere wichtige LebenSnüttel war¬
ten mußte. Gott sei Dank ist eS langsam besser gewor¬
den. Die Milchlteferungder  VersovguugsLecech-
tigten -bereitet stets weitere Unrstände. die bri fetziger
.Kälte besonders fühlbar werde». Die einzelnen Aus»
gäbeftellen erkennt man sofort; denn täglich stehe,»
Frauen urod Kinder und warten auf das ihnen zugebil¬
ligte Quantum. Gar zu oft muß man längere Zeit war¬
ten, obwohl leibe Hausfrau am Vormittag di« meiste Ar-
beit hat. Wie fall sie dieses nun rinrichten, wenn nie¬
mand zur Hilfeleistung im Haufe ist? Wie bringt sie
dieses fertig, wenn sie allein ist und kein« fremde Hilfe
zue Verfügung hat? Täglich kann man daher svben, daß
Frauen ihre Kinder zum Miichholen mttuchmen müs-
sen. die Kleinen aisdann jammernd der Kalte ausgesetzt
sind. Die Sorgen werden immer größer. Hunderte-von
Kindern liegen krank im kalten Zimmer und wer ladet
sch die Schuld aufs Gerviffen-? Eine werdend« Mutter
eilt schon zum dritten Mal« der MilchauSgodestell« zu
und unglücklicherweise kommt sie in oller Eile zu FM
Welch lebensgefährlicheStörungen diese» zur Folge
haben kann, weiß jeder; Mutter und Kind haben als-
daun ihr Leben lang zu leiden. Ist die Stadt -bereit,
für solche Schäden aufzu-komuren? Bis vor einigen Mo¬
naten wurde die Milchlieferung in« Haus besorgt. Jeder
Verbraucher stellte sein« leere Flaschen im Hausgange
auf , sodaß die Tch-Kiluivg äußerst erleichtert toar. Wes¬
halb geht dieses aber» nicht mchr? Weshaw müssen
Hunderte frierend in Ungeduld und Sorgen, sich di«
Mich selbst holen? Ist mit der Errichtung von Ver-
teilungsstellen soviel Vorteil geschaffen» daß all« Nach,
teile und vorkomnvenden Schäden ausgeglichen werden?
Wenn der Prri » von 2 M pro Lider zu »iedria ist. daun
wird «mch iedcr gerne bereit fein, noch eine Kleinigkeit
mehr au zahlen und ist dadurch allen Sonzen enthöbe,».

Mehrer« Berbvanchrr,

Kassel, 24. Dsz. WOffen Schlttchhantzeks mit'
Morphlüm aus dein hissiffen Sanitätsdepot ver¬
urteilte bas hiösrge Wuchcrgericht den bisher noch
nicht vorbestraften Karl W r e d e aus Kassel zu 2
Jahrm Gefängnis , fünf Jahren Ehrverlust und
5000 Mark Geldstrafe.

Rom. 24. Daz. (Wolff.) Der ..Messaggero"
meldet, daß die 50000 Einwohner der Stadt Fi-
«me der unhaltbaren Zustände müde sind. Mel»
Einwohner haben schon die Stadt verlassen, um der
Hungersnot zu entgehen.

Berlin , 24. Dez. (Wolff.) Ebenso wie di« Be-
amtengehältsr dürfen auch die am 1. Janrmr 1921
Mlrgen Pensionen, Renten und Hmterlbliebeneng«-̂
bührnisse unter Berücksichtigung aller Än« äuge-"
ordneten Abzüge schon jetzt ausgezahtt werden. Die
Postanstalten und die Zahlstellen sind mit entspr«-.
chenden Anweisungen versehen worden.

Frriburq i. Br ., 24» Dez. (Wolff .) Reichskanz¬
ler Fehrrnbach und Reichsfinanzminister Wirth
sind hier cingetroffen . um in ihrer Httnrafftodk
Fceiburg das Wei-hnachtsfest zu begehen.

Alzey» 33. Dez. In dem bermckbattsn Dorf
ArmSheim drangen zwei bis jetzt unbekannte besser
gekleidete Männer in das Alüvesen der unverhei-
rateben Margarete Schwenk ein, überwältigten
diese und verübten an ibr schließlich einen R a » b -
Nto r d. Die Täter raubten u. a. zwei Sparkassen-'
bücher. Es ist anzurrohmen, daß sie bei der Schwenk,
die eine gutgehende Landwirtschaft betrieb , größere
Barsummm vermrtteten. Die Mörder sind allem

Anschein nach mit -der Eisenbahn entkommen.
Zustände i« Oberschlesieu.

Benthe« (Oborschlssien), 24. Dez. Heute mor¬
gen wurde ein G e l d t r a n s p o r t der Bergver-
waltung von Gießhes Erben  auf dem Weg«
nach dem Wilhelmschacht von 30 Banditen ilfietv
fallen. Dem Geldtransport waren außer drist
Kassenverwaltmrgsbeamten fünf Beamte der M-
stimmungspolizei bsigegrben . Bei dein ŝ euerge-
fecht wurde ein Wachtmeister am Arm verletzt, ein
Bandit erschossen, ein gtositer schtvor verletzt. Dec
verletzte und der tot« Bandit lvurden von ihren
Spießgesellen weggeschafft; ein Kassenboamter er¬
hielt eine« Bauchschuß, dem er später erlegen ist.
Erbeutet würbe nichts . Die blaue Polizoi unter-
nahm eine Streift in der Umgebung. _

Beste Illingen
auf das L Bezugsvierteljahr 1921 (Januar , frefre.,
März ) des „Rassauer Bote«" beliebe man lo so rd
bei der zustöndiaen Postanstalt , den LairdbrtefirL-
aern oder bei unseren Agenten aufzugeben , da sonst
Lieferungsstörungen zu Beginn der Bezugs,zeit nn-
vermeidlich sind. > -

Di« Geschäftsstelle des „Nass, Bost «".
Verantwortlichf. d. Anzeigen: I . i >. O b e r» Limdu-L-

| Katholischer Schfilerverein |
„Neudeutschland “.

Der kath. Schülerverein erlaubt sich, die Mit-
A glieder nebst Angehörigen, sowie Freunde und
^ Gönner des Vereins zu seiner 16565: Weihnacms-Feier
E am Mittwoch, den 29. Dezember 1920, abends
^ 7.30 Uhr im großen Saale des „Katholischen J

♦ Gesellenhauses“ ergebenst einzuladen . S

♦♦♦♦♦ » ♦♦ <» '» ♦
Turnlialle . '

Sonntag , den 2» Januar , abends 8  Ihr:
Einmal. Gastspiel des süddeutschen Operettentheaters.

Dl» zugkräftigste Operette der Neuzeit I
Am Berliner Theater über 600 Aufführungenf

Operette in 3 Akten von Walter Kollo.
Preise der Plätze im Vorverkauf einschließlich Steuer'
Sperrsit* (numeriert) ML 6.70, II. Platz Mk. 4.80«
Galerie Mk. 3.—. — Vorverkaufss elle : Buchhandlung
Herz (Iah. Heinrich). Samstag, den 1. und Sonntag,

den 2. Januar in der Turnhalle . (16553■ooouooiooooon
Neujahr 1921.

Rußland.
Di« Hungersnot unter den Petersburger Arbeiter».

Aus Reval  rvird geschrieben:
Der GvstrnHheitAzustand der Petersburger Ar-

berter hat sich, wie der „T r u d". das Petrrsburaer
Oman des >sowebs der Gewerkschaftsverbändo be-
nchtet rn der letzten -Zeit infolge des ständigen
Mangels an Lebensmitteln , sehr verschlim¬
mert.  Das bolschewistische Blatt erklärt , es iniltz-
ten von den Beliörden sofort Maßrmchinenz»r Ver-
wrguna der Arbeiter ergriffen tverden. sonst werde
die schon jetzt aeiivgfügiae Industrie PetorsbirrgS
zum völligen Stillstand kommen. Me Arbeiter
Ittien so geschwächt, daß sie kaum imstande seien,, die
Werkzeuge und Maschinen zu bedienen.

Kleine Nachrichten.
WB. Berlin , 24. Dez. Der ai!iarikai,iick«> Ae- !

aator Mr . Mt . Corimck war bei dem Neichspräst-
>enten zu Tee eingeladM . Unter den Gästen b»
aivd sich auch Mr . Drohsol . Der Reichsminish-r I

des Auswärtigen hattzr vornrittags eine Unter-
redPng mit Cormick. __ _

in einfacher und feinster Ausführung
empfiehlt bei schnellster Lieferung die

LimburgerVereinsdruckerei.
■ooooooiooooon
Freiwillige Versteigerung.

WegzugShalber versteigere Donnerstag , vr»
"0. Dezember, mittag - I Uhr, im Verstetgerung-,
lokale„Zum Lahneck" dahier melstbieteud gegen bar:f wetf-mpl.Bet en,Meiverschrank,Kommode»Tische, 6 Stühle und andere Haus » u. Küche««
gerüte. Besichtigung von 13 bis 1 Uhr.

Versteigerungbestimmt.
Limburg, den 27. Dezbr. 1920.

Bässe, GcrtchtSvollzieher.
Anerkennung!
Herrn Ladvlg, Tbiriot,

Kanarieuzüchter
Stallel a. d. Lahn.

Auf Ihre gefl. Allfrage
teile ich Ihnen gerne mit,
daß ich mit dem von Ihnen
bezogenen " ' 16566

Kanarienvogel
sehr nufrieden bin.

Hoehachtend
D . IHejen

HüiisWklii
die etwas Gartenarbeit
versteht, auf» Land gesucht.

W. Gundermann,
Faulbach be» Hadamar,

Hausnummer 22.

Zwei Sofas
Nlt-d etrug« Tischdecken z>r
verkniffen. (16 40?

Peter Möhn.
Oberweyer. ,.3



Todes - f Anzeige.
Gottes unerforschlichem Ratschlüsse

hat es gefallen, Freitag morgen 6 Uhr
meine innigstgeliebte Gattin, unsere treu¬
besorgte Mutter, Großmutter, Schwieger¬
mutter, Schwester, Schwägerin und Tante,m JMM naiter

geh.  Schmidt,
nach langem, schweren Leiden , wohlvorbe¬
reitet durch einen christlichen Lebens¬
wandel, im Alter von 65 ) -Liren ztl sich
in die Ewigkeit abzurufen.
Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Wilhelm Matter.
Limburg, Elz, den 24. Dezember 1920.

Die Beerdigung findet Montag nachmittag
3 Uhr vom Sterbehause Frankfurterstraße 69
aus statt. 16555

/-
I Statt Karten!

Todes- f Anzeige.
Nach kurzem Leiden entschlief heute morgen, in

Folge eines Schlaganfalles , sanft und gottergeben mein
geliebter Mann, unser treusorgender Vater, Großvater
und Schwiegervater, Herr

Jakob üokiann-JMi
Landwirt,

wohlvorbereitet durch den Empfang der heil. Sterbe¬
sakramente, im Alter von 78 Jahren.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Maria Hofmann geb. Jung.
Ahlbach, Hattersheim, Nassau, den 26. Dez. 1920.

Das Traueramt findet Mittwoch früh um 9 Uhr statt; daran
anschließend ist die Beerdigung.

16551

Grethe Türk

Robert Kempf
Verlobte

Wallmerod Altenkirchen (Westerw.)
Weihnachten 1920.

sie«fmm
|mit Inhalt am Donnerstagverloren.
IRückgabe gegen Belohnung
Ierbeten an die Geschäfts»
Istelle d. Bl._ 16558M'5  MUfti tt

llltMI
repar . Porzellan, Emaille»

^Igeschirr feuer- und wafler-
* 'fest . PaketLM. 1.50 in den

jMgemeine Ortskrankenkaffe des «:
Kreises Limburg.

Todes - f Anzeige.
ln Gottes Ratschluß hat es gelegen,

heute abend 9 Uhr unsere liebe Mutter
und Tante, Frau

Anna Flügel
geh . Kilbinger,

nach kurzem, schweren Leiden , versehen
mit den hl. Sterbesakramenten im Alter
von 78 Jahren zu sich in die Ewigkeit
abzurufen.

Um stille Teilnahme bitten;

Oflbeim , Hattenheim, Eschhofen,
den 25 , Dezember 1920.

Die Beerdigung findet am Dienstag, den
28. Dezember, vormittags 8 Uhr statt, darauf
ist das Sterbeamt.

Metzger Innung.
MVA MlW-BklsWlllllM

am Montag , den 10. Januar 1921 , nachm.
2,30 Uhr im Lokale zum Lahn  eck.

. Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes.
2. Statutenänderung.
3. Haushaltsplan pro 1921.
4.  Beratung über Gründung einer Genossenschaft.
5. Lehrlingsfragen.
6. Anträge. 18556

ES wird zur Kenntnis gebracht, daß die Strafe für
Versäumnis bedeutend erhöht ist.

Der Borstand.

Bekanntmachung.
Die Aufnahme und Abschätzung der Pferde

nach ß 15 unserer Satzungen findet statt:
1. Für die Orte : Weilmünster, Altenkirchen, Dielen,

hausen, Langenbach,Laimbach, Ernsthausen, Aulen,
hausen. Philippstein, Möttau , Lützendorf, Audi«,
schmiede, Rohnstadt, Laubuseschbach und Bleffcn-
bach am Montag , den 27 . ds . Mt »., nach,
mittags 2 Uhr, zu Weilmünster  auf dem
Marktplatz.

2. für die Orte : Schupbach, Gaudernbach, Heckholz-
hausen. Wirdelau. Niedertiefendach. Obertiefenbach
und Eschenau am Dienstag . den 2» . dS. Mts .,
vormittags 11 Uhr, zu Schupbach  auf der
Straße vor dem Gasthause des Herrn Klein;

I . für die Orte : Fürfurt , Elkerhausen, Falkenbach,
Aumenau, Wolfcnkiausen, Münster, Weyer und
Langhecke am Mitttvoch . den 20 . ds . Mts .,
vormittag? 12 Uhr, zu Aumenau  auf der Straße
vor dem Bahnhöfe daselbst;

4. für die noch übrigen Orte des früheren Amts
Runkel am Donnerstag , den 30 . d». Mts .,
mittags 12 Uhr, zu Runkel  auf der Straße an
der Lahn brücke;

8. für die Orte : Ahausen, Allcndorf, Barig -Selben-
hausen, Reichenborn, Eubach,Dillhausen,Edelsberg,
Effcrshausen, Freienfels, Hasselbach, Hirschhausen
und Löhnbrrg am Montag , den 3 . Januar;

8. für die Orte : Mengerskirchen, Merenberg, Nieders¬
hausen. OberShausen, Odersbach, Probbach.
Selters , Drommershansen, Waldhausen und
Weinbach am Dienstag , den 4. Januar;

7. für die Orte : Gräveneck, Bermbach, Kirschhofen,
Waldernbach, Winkel- und Weilburg sowie für
diejenigen Pferde, welche in den vorstehenden
Terminen wegen irgendwelcher Verhinderung
nicht vorgeführt werden konnten, am Mittwoch,
den 5. Januar — jedesmal vormittags 10 Uhr
auf dem Marktplatz zu Weilburg.

_ Herren Mitglieder, sowie diejenigen Pferde,
besitzer des OberlahnkreiseS, welche dem Verein beitreten
wollen, ersuche ich, ihre Pferde in den vorbezeichneten
Terminen vorfuhren zu lasten.

wird «och darauf hmgrwiesen, daß der Auf-
fichrsrat beschlossen hat, die Pferde in Anbetracht des
reichlrch angesan,weitenReservefonds zu den bisherigen
Pramirnsätzen zu versichern und diese nicht zu erhöhen
Auch soll bei der Ausnahme in Bezug auf die Löhe
der Versicherungssumme den Wünschen der Herren
Mitglieder wenn tunlich entgegen gekommen werden
Aus Antrag kann bei tragenden Zuchtstuten die Leibes¬
frucht (Fohlen) besonders versichert werden.

Die Herren Bürgermeister des Kreises bitte ich
ergebenst den Pserdebcsitzern ihrer Gemeinde von dieser
Bekanntmachung, sehr gefälligst Mitteilung zu machen

Selters , den 20. Dezember 1920. 16530
BlehverNerllngrwereln für Den SöeMnttels:

Reu , Direktor.

□D

16031
Eine Badewanne

Vielfach bestehenden Zweifeln gegenüber gebenl»u l-ihm gesucht (16560
wir bekannt, daß j. Zt . nur folgende Zahnärzte und —— B?— JfF p.
Zahntechniker Kastenpraxis für unsere Mitglieder Wer tauscht Rutzkohlen
ausüben : «egen selbst geschlachteten

L , . . ^ „ Speck , Daselbst 1P . lg.
Zahnarzt Hilf, Llmburg, Untere Grabenstr., Stiefel, Größe 42. wenig

|3af|narät Schmidt, Limburg, Ecke Diezer-^ Nüh"Exped'^" (16494
und Wernersengerstr.. Strickjacke , k«sd»

>Zahntechniker Schott, Limburg, Ob.Grabenstr. grün, reine  Wolle, kaum
|3aljtttecf)mfer Schneider, Filiale Camberg und|kauftm° Mĥ Exped"***'

oD

g Die Verlobung ihrer Tochter
>Q Dorothea mit Herrn Erich Hof,

cand. vet., beehren sich ergebenst
anzuzeigen.

Tierarzt

Hermann Schönburg
und Frau Hedwig.

Obertiefenbach.

Statt Karten.
DOOODQCXIDaDaDQQODQq^

Zahntechniker Nachtmann, Waldernbach.
Die Inanspruchnahme anderer Zahnärzte und

ahntechniker für unsere Rechnung ist nicht gestattet,
benso müssen wir Ersatz von Zahlungen , die Ver-

Dorothea Schönburg ‘S|
Limburg  im Dezember 1920

Der Vorstand.
Erich Hof

Cnma -Tabakdeize
verleiht selbstangebaut
Tabak, sowie jed. Ersatz
feinst. Aroma u. Wohl¬
geschmack. Zu haben in
Limburg  bei Dr. H.
Kexet, Med.-Drogerie.

cand. vet.

Verlobte hhaMd
Obertiefenbach, Langendernbach

Weihnachten 1920.
*̂ ÖOOOOOÜQDODDÜODÜOOOOOOOOOOQOC)OOOODDOCIOOODDOClC100C)Oti ^ | 1651t

findet am
{Donuerstag , den 3V. Dezember 192V

in Montabaur statt.
Der Magistrat.

Schnelle'sches
Konservatorium der Musik,Limburg.
Allen interessierten Kreisen gebe ich hiermit be¬
kannt , daß ich das obengenannte Institut in der seit¬
her geführten Weise unverändert weiter leiten werde.
Durch Hinzuziehen einer entsprechenden musi¬
kalischen Kraft wird es mein ernstes Bestreben sein,
im Sinne des verstorbenen Leiters allen Ansprüchen
auch fürderhin vollkommen gerecht zu werden.

16559  Frau Luise Schnelle.

$n unser Handelsregister ist heute unter Nr . 88
des Registers A die Firma Heinrich Steiner in

IHorressen eingetragen worden. Gewerbebetrieb
jbesteht in Holzhandel, Brenn - und Nutzholz.

Montadanr , den 17. Dezember 1920.
_ • _ Amtsgericht.

Jagd -Verpachtung.
Donnerstag , den 3 « . Dezember , nachmittags

Lokale de- Gastwirts Simonis da-

Kommoden » Betten»
Waschkommoden,
Gardinen m,t Zubehör,
Küchenbretter,
HanshaltungSgegrn»

stände zu verkaufen.
Limburg, 16361;

Ŵernrrsengerstraße6,1. EL
Ein wachsamer

lobftmQnn], preiswert zu
verkaufen 16562
Jrickhosen , HauS 119.

Ein weißer
Spitzhund

zu verkaufen. 16514
Seck» Haus Nr. 142s

Zwei stark« (16553mmm
2 Uhr soll im
hier die Jagdnutzung der Jagdbezirks Lindenholz -!
Hausen  zur Größe von »02 Hektar , wovon
t« S Hektar Wald mit gutem Wildbestand auf .. . . ..
b« Dauer von 9 Jahren , beginnend mit dem 1. Aug. lwegen Ausgabe deS Fuhr»
1921 öffentlich meistbietend vergeben werden. 1Werks sofort zu verkaufen.

Lindenhol,Hausen ist Bahnstation der Bahnstrecke Näheres in der Exped.
jLimburg - Frankfurt in der Nähe von Limburg. I Zwei gute Cinl (( »

Lindenholzhanseu . den 11. Dezember 1920. {sch weine » je 80 Pfund
116072 Der Jagdvorsteher : Rompel. !schwer , zu verkaufen.

-- 116474 W . Groß,
Oberbrechen.Brennholz-Versteigerung.

KAI .ISAI .2b
Sind nicht teuere ? gev/Orden

30 nc 1e ? n

dilUoer

denn
für! lOcirKAINII

ggb der Landwirt
VOrKrtege'

gibt erheute
nur

Kartoffeln
beziehungsweise deren Wert in Geld

Ratschläge über Bodenbearbeitung «. richtige Düngung
erteilt kostenlos die 18861

LandwirtschaftlicheAuSkunflsstelle deS Deutschen
Kalisyndikats G. m. b. H., Köln a . Rh ., Richartzstr. 10.

_ Erteile (16 41»
Donnerstag , den 3 « . Januar , vormittags Rachhikfe-Unterricht

41 Uhr anfangend kommen auf dem Rathaus hierlm engl. u. franz. Sprache
^auS Distrikt Zimmerplatz  1 Adr, z. erfr . i. d. Erpsd.

700 Rmtr . Buchen-Scheit» u. Knüppelholz ! Flotter , ehrlicher , j

M sie& ttpjii* ■ Verkäufer
IS ’tawTJUt in fiofen von 20 W 40 SÄ *

lulCUnUnCtCt. I ßfilenkrttihhiiin
Das Holz ist sehr guter Qualität und lagert | Montabaur,

[bequem zur Abfahrt nach Station Hohenstein.
Lanfenselden , den 22. Dezember 1920.

!16527 Der Bürgermeister : Wüst.

Für eine 4-Tonnen-Mühl«
in hiesiger Gegend wird ein

erster Müller!
gesetzten Alter» gesucht,
welcher mit Walzenmüllerei,
und Steineschärsengut ver»
traut sein muß. Zuver»
lässigkeit in allen Stücken.
Bedingung. Kost u. Woh¬
nung in ländlichem Haus»
halt. Angeb. mit Gehalts»
ansprüchen und Zeugnissen
unt. 16469 an die Exp. gu;

Freiwillige
Versteigerung.

>Am Mittwoch, »en 29. Dezbr.
nachmittags«m2 Nhr,

Iwerde ich mein in Westerburg (Unterstadt)Î chten
{gelegenes j KauNonssShige»

Wohnhaus,
{bestehend aus 5 Wohnräumen, 2 Ställen,
Scheune nebst Garten beim Haus auf dem
hiesigen Bürgermeisteramt öffentlich meistbietend

{versteigern.

GDlIülb KM. HnlMl
Westerburg.16391

Bürger
[sucht Vertrauensstellung
oder sonst Beschäftigurg.

Offerten unter 16502
an die Expedition.

Besseres, tüchttgat

Mädchen,
welches kochen kann, für
Küche und Hausarbeit
gesucht. (16468
Fran L. Meinardns,

Koblenz , Rheinttraße 1511.

Tüchtiger Lokomotivschlosser
1sofort gegen guten Lohn gesucht.

Offerten mit Zeugnisabschriften an:

Heiteres» An,
welches kochen kann od.

16505lMonatSmLdchen tags¬
über sofort gesucht.

veltkwM« aan-ftitt amrottiiiiitlb«Ä .‘n »
Staudt bei Montabaur

Am Dienstag , den 2» . Dezember findet in der
Gastwirtschaft „Zum Fallstaff " (Limburg ) eine

^ersann ml Ging
sta" >»weckS Griindnng einer OrtSarbeiterfchaft,
wozu sämtliche Arbeiter von Limburg ergebenst
emgelad eu werden. 16561

S» Sorftano her KnlMdeilMU

1 Möbliertes Zimmer
mit Kaffee sofort zu mieten!
gesucht.

Offerten unt .K.K. 165131
an die Expedition.

Für ersten Markenartikel:

Rcise-Vcrlrefcr
für Westerwälder Bezirk,

bei Colonialwaren- und Drogen -Engros- und
Detailgeschäften bestens eingeführt, gegen gute
PJovisionen Sofort gesucht. Offerte unter
Nr. 16473 an die Geschäftsstelle.

Sauberes Monats»
Mädchen  gesucht.
163^8] Fischmarkt 3.

liöHliTl
ab 1.Januar für vormittags!
gesucht. (16523

_ _ Diezerstraße 401.
i*ÄÄ "Ä» u 15 (10 Mark Mödl. Zimmer,
bist Anleitung. 1861 bei guter Sicherheit (1. Hypotheke) und günsttgem mit od.ohne Pension gesucht.
Postfach 12, Bad-Hombnrg. Zinsfuß sofort zu leihen gesucht. Näh . unt . M. 16506 Off. mit Preis unt . IvbSs
Alt. Briefmarken werd. gek. ' an dte Geschäftsstelle dieses Blattes . ' an di» Exped.

Ein fleißiges, ehrliches
Mädchen

gegen hohen Lohn sofort
gesucht. 16498

Elz.  Limburgerstr . 16.

)
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